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T~chnische Neuerungen in Markkleeberg 

Yon Nationulpreisträger·W ALTER ALBERT, ßerlin DK 6:3l,3:6:3" 

Noch kein e der bisher in Markideeberg durchgeführten Gar­
tenbau-Auss tellungen hatte einen so ausgesprochenen Lehr­
charakter wie die diesjährige. Auf keiner Auss tellung in Mark­
kleeberg ist jedoch auch der hohe Leistungss tand unsere r Gar­
tenbaubet riebe so eindrucksvoll demonstrie rt worden, wie es . 
in diesem Jahre möglich war, weil die große Anzahl der an der 
Ausstellung interessierten Betriebe den Wettbewerb verschärft 

. 0 lind damit das allgemeine Niveau der Ausstellung gehoben hat . 
v Die Ausstellung vor. 1953 hat auch noc h in andere r Beziehung 

v iele wertvolle Ergebnisse gebracht. Es ist eine sehr erfreuliche 
Tatsache. daß die erhebliche Steigerung der Besucherzahl auf 
das wachsende Interesse von Fachleuten zurückzuführen ist, 
die sich zum größten Teil längere Zeit in Markkleeberg auf­
gehalten haben, um hier ihr Wissen zu erwei tern. K eine Aus­
stellung hat bisher so eindeutig bewiesen, daß das Lernbedürf ­
nis der werktätigen Menschen immer größer wird . Es war des ­
halb richtig, daß über der schönen Ausstellung das am I{ultur­
haus angebrachte Wort unseres Ministerpräsidente n Otto Grote­
wohl stand: 

"Die Arbeit spielt im Leben der Gesellschaft die entscheidende 
Rotte." 

Mit besonders großen Erwartungen betreten die fac hlich 
interessierten Besucher die Ausstellung im Industriegelände. 
Sie suchen dort nach den Möglichkeiten, ihre Betriebe durch 
verstärl<te Mechanisierung leistungs fähiger zu machen, Kräfte 
für andere Aufgaben, insbesonde re für die berufliche Weiter­
bildung und für die Inanspruchnahme unserer kulturellen Güter 
freizubekommen. Es is t verständlich, daß sowohl die Land­
wirtsc haft als auch der Gartenbau an der Mechanisierung und 
Technisierung b esonders stark interessiert sind, weil die tech­
nische Entwicklung in beiden Gebieten noch viele ,Vünsche 
o lfenläßt. Wir haben es in unserer Zeitschrift von jeher als 
eine unserer wichtigsten Aufgaben angesehen. Kritik zu üben , 
um den Fortschritt zu fördern. Wir wollen deshalb auch nicht 
darüber hinwegsehen, daß - bei all er Würdigung der guten 
Ansätze in der Marl<kleeberger Ausstellung - sowohl die Messe 
als auch die Garte nbau-Ausst ellung 1953 noch lä.ngst nicht 
alle Wünsche des Gartenbaues und der Landwirtschaft be­
friedigen lwnnten. Es ist zu hoffen, daß die in elen letzten 
Monaten imme r lauter werden den Stimmen, die ein e ve rstärkte 
Mechanisierung des Gartenbaues fo rde rn, gehört werden. Sie 
müssen besonders von den Stellen gehört werden, die über das 
Material für die H erstellung der wichtigste n Maschinen und 
Geräte für den Gartenbau verfügen. Sie mü ssen gehört werden 
von allen, die Entscheidungen über die T ec hnik im Gartenbau 
zu treffen haben . 

Wir haben in diese m Jahre auf der Gartenbau-Ausstellung 
man cherlei gesehen , was uns t echnisch be friedigte. Und weil es 
nicht nur uns, sondern Zehntausende befriedigt hat, wird de,' 
Ruf nach diesen technischen Einrichtungen, Maschinen und 
Geräten in den nächsten ,Vochen und Monaten immer dring · 
licher we rden . Sehen wir uns einige dieser Dinge näher an: 

Das Institut für Technik im Gartenbau, Quedlinburg-Ditt · 
furt hat aus Frühbee tfenstern den Behelfsbau eines Gewächs­
hauses errichtet . Es zeigte auf de r Ausstellung den von diesem 
I nsti tu t en twicJ<elten Schnellverbinder , de r den Au fbau eines 
solchen Hauses danl< seiner ei nfachen Spann hebel in kürzester 
Zeit e rmöglicht (Bild 1). Das etwa 20 m lange Gewächshau s 
in der Auss tellung ist von zwei Mann in weniger als drei Stun­
den aufges tellt worden . Die Giebel des Hauses bestehen eben­
falls aus drei Frühbee tfenstern, von denen eines in ein e m \'o r­
bereiteten Rahmen als Tü r verwendet wird. Die Ecken der 
Giebelseite wurden in MarkIdeeberg mit Holz (in der P raxis 
wohl noch besser mit Glas) ausgefü llt. Das Haus in Markklee­
berg war auf eine schmale Holzr inne ges tellt, soll jedoch künftig 
in Glaswinkel, die die Gußglaswerke Pirna-Copitz liefern, ge­
set zt werden. Mit Hilfe einer Firststütze und einer einfachen 
Distanzlatte l<ann das Haus durch zwei Mann e rrichtet und 
von einem einzigen Mann abgebaut werden. Das Haus ist mit 
ein e r Berieselungsanlage ausgerüs te t worden, dic aus einem 
einfachen Vinidurrohr besteht, das sein Wasser durch nach 
unten führende Vinidurrö hrchen auf Zerstäubungsteller sp ritzt. 
Diese einfache Berieselungsanlage ergibt feinste nebelartige 
\Vasse rverteilung . Um Verstopfungen zu vermeide n , ist vor 
d em Hause ein einfacher Filter in die Wasserzuführung ein­
gebaut worden. 

Die Luftzufuhr erfolgt durch Belüftungsfe ns te r, die in das 
Frühbeetfenster in dessen halber Größe eingebaut sind . Si e 
können mit Hilfe einer Lochstange in verschiedener Breite ge­
öffnet werden. Auch die Herau snahme e inzE'lner F enster ist 
ohne Sc hwierigkeiten und ohne Gefahr für die Sicherheit des 
Hauses möglich . Die Heizung des Hauses erfolgt durch einen 
Kobold kessel und unter Benutzung von Regnerrö hren von 
EKM Bitterfeld (Wärmebelastung de r Rohre 80° C). Bei einer 
Außentemperatur von 10 bis 12° C kann das Haus frostfrei ge­
halten werden. Eine Abdichtung d er Stöße zw ischen den Fen­
stern macht es möglich, die T e mpe ratur n och wesentlich zu 
erhöhen. 

Das Institut arbeitet an der Entwicklung von Unterzugver­
bindern, um das Haus mit Hilfe dieser Schnellverbinde r auch 
mehrschiffig bauen zu könn en. Da es möglich is t, etwa be­
schädigte Fenster von innen auszuwechseln, ist es nicht er-
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(o rderlich, in d en Rinnen z\\'isch en d en F ens tern zu laulen. 
Die~e Rinn e zwischen den Fenstern so ll des ha lb als U-Rinne 
aus G las angeb racht we rden. 

Das Interesse an diese m Schnell ve rbind er ist verständli c l,er ­
weise überaus groß. Vi ele Garte nbaubetriebe, gan z besonde rs 
aber unse re Land wirtschil ftlic hen Prod u k tio nsgenossensc haften , 
haben a uf der Au sstellung die Forde rung ges tellt, ihn en schnell ­
s tens diese Schn ell verb ind er zur Verfügung zu s tellen . Das Be­
helfshaus aus Frühbe.etfenste rn, in di eser Bauweise e rri c htet, 
is t fü r die Anzucht vo n Pflanzen hervorragend geeign et , 'er­
nrsacht geringe Kos ten und is t auch in sei nen E lementen v iel­
seitig verwendbar. Wie wir höre n, wird de r B ersteJlungspreis 
für den Schnell ve rbinde r e twa DM 3,- be tragen. Di(:se erfreu­
liche Ta tsache erhöht das Interesse an dies~r guten Sache nuc h 
mehr. Wir beglü c l<wünschen das In s titut für T ec hnik im Garten­
bau zu dieser Neuentwicklung. die mit Rec ht e ine n I. Preis 
auf der Ausstellung zu gesproc hen erhielt . 

Das glei c he Institut hat in Markkleebe rg ein Zusatzgerä t für 

Bild 1. D er Schnell\' f' rhinder des Ins tituts für Technik im Garlellbau QuedlillLurg. 
Mit wenigen Handgriffen s ind vier Fr ühbeetfcns te r fes t verlmnclen 

Jie sowjetische Pflanzmasc hin e in Vo rsch lag gebracht und in 
e ine m Muste rstück gezeigt (Bild 2) . Die sowj e tische Pfla nz­
maschine hat s ic h bekanntli ch bei un S a usgezei chnet bewährt. 
hat jedoch de n Nachteil, daß die Maschin e von de m Bedienungs­
personal sehr viel Aufm e rJ<saml< eit verlangt. Bel<anntlich tre ten 
Fehlstellen beim Pflan zen auf. sobald die Pflanz ma sc hine nur 
wenig übe r 1 km / 11 fährt. Gnsere Q~,edli"burger Koll<>ge n haben 
ein klein es Aggrega t zur Vorratseinl egung entwickelt. elas sich 
nac h dem b isher Gezeigten zu bewähren schein t. Es is t zu er­
warten, daß bei ei ner weiteren Entwi cklung di eses Aggreg ats 
die Pflanzleistung de r sowj e ti sc hen Pfla nzmasch ine er höht 
werd en I<ann be i glei c hze itiger Arbeitse rleichterung für das 
Bedienungsperso nal. Sollte es möglich sein. die Pflanzleistllng 
um 20 % r.ll e rhö hen, so e rgibt sic h daraus die wsätzli c he Ein ­
sparung ein e r Arbeitsl<raft (im Vergleich mit manueller Pflanz ­
we ise) . 

Die bek annte Ifa -Fräse is t vom In stitut für Techn ik im 
Gartenbau Quedlinburg durch den Anbau ein es 4-kW-Mo tors 
zu ei ne r Elekt ro fräse umgebaut worden (Bild 3). Es muß Ul"ser 
Bes treben sein. di e Benzinmotorfräse au s de m Gewächshau s zu 
verdrängen, da die Abgase den Pflanzen schaden und außer ­
dem de r Lä rm eier Maschin e dem Fräse nflihre r im geschlossen en 
Gewäc hsl' a us a·,f die Dauer sehr zu sc haffen macht. Die in Vor­
bereitung be findli c hen l< omb inate mit ihren großen Gewäc hs­
haus flächen machen die Entwic klung ei ner Elektrofräse drin­
gen d nötig. Hinsichtli ch der S t romversorgung bes tehen keine 
ernsten Schwi erigkeiten , wenn der Einsatz der Fräse außf r­
halb der Spit zen belastu ngszei ten oder unte r Au sn u tzung des 
Nachtstro ms erfolgt. Die Elektrofräse hat in Markideeberg se hr 

großes Interesse und viel Be ifall gefu nden. Sie schlepp te alle r ­
dings das Kabel n oc h nach . Es wird zur Zeit an der Entwicklung 
ein er Tro mmel gearbeitet, elie das Kabel aufn ehmen soll. Die 
Wirtschaftlic hkeit de r EJektrofräse is t außerordentlic h hoch. 
Während die Benzinmo torfräse zu r Bearbeitung vo n 1 Morgen 
in 8 Stu nden (Arbeitsb reite 50 cm) etwa 15 bis J 6 Li ter Treih­
stoff (TreibstoffilOsten = DM 13.-) benötigt, verm ag die Ele k­
trofräse 1 Morgen in 5 h zu bearbeiten, weil sie ohn e Sc hwierig ­
ke iten 65 c m Arbeitsbreite bewältigt. Sie verbrauc ht für diese 
Fläche 20 I<W = DM 1,60. Bei ein er Steigerung der Arbeits­
prOduktivität um etwa 50 % e rfolgt also außerdem noc h eine 
erheb lic he Sen kung d er Selbstkosten . Die indirekten E in­
spartlngen sinel dabei nicht be rücl<sic htig t. Sie machen s ich 
auf die Dauer be merkbar, weil die Elel<tro fräse wenige r empfind­
lich ist, g lei c hm äß iger. ruhiger und auch rücJl\värts läuft. Die 
Möglic hk eit, die E le ktrofräse zurückstoßen zu I<önn en, vermiq ­
d er t also den Umfang der be i der ß e nzinmot orfräse noch er­
fo rderli chen Hand arbe it. Die F räse I<ann au ch a ls stationärer 
Motor benut zt werd en. Der Motor wird \"om VEB ELMO -
Frankfurt (Oder) gelie fe rt. Wir betrachte n auch diese Neue nt­
wicldung Qu edlinburgs a ls ein e fein e Leistung. die , wie wir 
hören, auc h un se re K ollegen vom Außenhandel s tar l, inte r­
essiert . 

Das allergrößte Interesse der land wir tsc haf tlichen und gä rtn e -
I isc hen Fac hleute fand au c h aur d e r diesjährigen Auss t ellung 
;viederum der Einachssch leppe r "Faktotum" mit seinen ver­
sc hiedenen Arbeitsge räten. den Ober ing. l11anhardt. \Vu tha 
(Thiir.) entwickelt hat l ). Das "Faktotum" ist der technisch 
interess ierten 0ffentlichkeit scho n bekannt. Es wurde ers tmalig 
im Jahre 1952 so \\'ohl auf d e r Landwirtschafts- und Gar tenbau ­
Ausstellung als auch auf de r Messe gezeig t und fand stärkste 
Beachtung. Das is t verstä ndlich. weil das F e hlen ein e r der­
artigen Maschine vo n zahlreichen Pral<tikern bitte r empfunden 
wird. Auf de r Messe 1952 haben sich a uch au s.ländische Prak­
tik er , insbeso ndere aus Holland, Däne lll ark, Belgi en, Griec hen­
land , Chile. Polen und d er Sch weiz bemüht, größe re Bestellun- , 
gen auf das "Faktotum " aufzugeben. In zwisc hen hat die ' ... 
Deutsc he Akademie der Landwirtsc haftswissenschaften, Institut 
für Landtechnik, das Ge rät erprobt . Wie wir hören, besteht 
a uch seite ns der Akademie großes Interesse am Bau der Ma­
sc hine. Es kommt nach un serer Auffassung je t zt darauf an, 
e ine Idare En tscheidung über die künftige Behandlung diese r 
Angelegenh eit zu treffen und be i positive r Entscheidung die 
nötigen Materialien be re itwste lle n. Die Motoren für die lIIa­
schin e kan n die IFA lie fe rn. wenn sie dafür recht bald die e r­
forderli che Auflage e rhält . Es wird der Zwe izylinder-Ifa-Moto r 
TL 500 benötigt. In diesem Zusa mm enhang se i an die Not­
wendigl(e it erinnert, einen luftge kühlten 10-PS-Dieselmotor 
he rauszu bringen, de r auch fü r das "Fak totu m" Verw endung 
find en könnte. Unsere LPG brauchen einen solche n Dieselmotor 
ebe nfalls dringend. Das "Fakto tum" war auf de r Ausstellung 
in Marllkleebe rg mit S traßenluftreifen unel Schneeke tten aus ­
gerüs te t, schaffte aber tro tz diese r ung ünstigen Umstände be i 
5 kill Arbeitsgesch\\-indigkl, it eine Bodenbearbeitung von 28 cm 
Tiefe. Es g ibt ke inen Zwe ife l. daf3 dieses Erge bnis mit Ack e r­
luftreifen noch gün s tiger wäre. Es is t zu hoffen. daß di e Marl;­
I<leeberger Ausste llung, die s ic h schon in "ielen Fällen als 
Motor des tec hnischen Fortschritts erwiese n hat, a uc h hin sicht­
li ch des "Faktotum"' cli l: Entwicklung beschle unigen hilft. 
Un se re Bau ern und Gä,-tne r haben in Markkleeberg ihre 
Wünsch e hin sic htlich des "Faktotum " so eindeutig vorge­

bracht. daß man darü ber ni cht länger hin,,-eghö ren kann . 
Obering. NJanhardt hat mit seiuem "I'akto tum" etw<Js Gutes 
entwicl<elt, das nunm ehr un se rer \Nirtsc haft nutzbar gemac ht 
we rden sollte. Das verdienen im übrigen auch di e Werl<tätigen 
des Manhardtschen Betriebes, die mit Begeisterung daran ge­
arbe ite t habe n. 

Wir haben in diesem Jahre in Markl<leeberg wieder ei ne 
ganze A nzahl der ve rschiedenartigsten Gew ächshäuser gesehe n, 
von denen das Mehrzwec kegewächs haus im Gemüsebe ispiels­
fe ld, vom VEB H o lz-, Stahl- und Glasbau in Zusamm enarbeit 
mit dem VEB Gewächshausbau Schweinsburg nac h den Plänen 

') D eutsche Agrartechnik (1953) H . 10, S.21)1. 



Agrarlcchll ik 3. Jg. 
Heft 11 i\' nve mLe r lOfl:1 lJi. Albert: Technische Neuerungen in j'vf arkkleeberg 3~3 

Bild 2. Ei ne gute Idef': \ 'orralsei nlcg<:'l' flir die b(\\' ~i hrte ~owjetischc Pflanzm asch in€". 
]m Bild rechls obe ll der gc6ffnelc Greifer, der die Pflallze vom Vorrat~einlegC'r 

abninlmt, sie narh unlen hihr t und ('inpfb nzt 

eines Kollekti\'s \'o n , Vissensc ha ftlcrn und Pral<tik e rn he rge· 
s te llt , lebha fte Dislw ssionen be i d en Praktikern ausgelöst hat. 
Ober di eses Mehrzwec kegewächs haus ist a uc h in der "Ag rar­
technik" be ric hte t wOlde n, so daß im ein zelne n darauf nic ht 
mehr eingega ngen werden so ll. Es ist jedoc h in diesem Zu­
sam men han g n ich tun in teressan t, jenes andere Meh rzw ec ke­
gewä chshaus cin er kriti sc hen Beur tei lung zu unterzieh en, das 
die Firma J(ad W eigclt. Dresden-Niede rsedlitz, im Industrie­
gelände der Ausst.ellun g ze igte. Es is t nach unserer Adffassun g 
zu begrü ßen, wenn auch dieses Ge wäc hshaus zu r Disk ussi on 
gestellt wurde, da auf di ese W eise die Diskussionsgrundlage 
über das MehrzIVecl<egewächshaus wese ntlich erweitert worden 
is t. Auch das Weigeltsehe Gell·ächshaus berücksichtigt die Not ­
wendigkeit, Rohsto ffe e in zuspare n und g leichzei tig größte: 
Zweck mäßigk ei t zu e rreic he n. Di e Wege si nd au c h in di ese m 
Gewächs hau sbloc l< unte r den R inn en angeordnet . Die Träger­
säulen be find en sich abe r nicht unte r dem First, sonde rn seit­
li c h de r Rinn e , a lso neben de m \Veg. Daraus ergibt s ic h die 
Möglichkeit , o hn e Sc hwie rig l<eiten Table tten a nzubringen . Wie 
uns er klärt wurde, ist die Ko nstruktion schneelastsicher aus­
ge führt und außerdem so zuver läss ig, daß an ihr die Vorrich­
tun gen für T omaten, Gurl<en usw. befes tig t werden könn en 
Weigelt hat auell bei diese m Mehrzweckegewächshaus eine 
40 em breite Betonrinn e in 3 m freitragender Länge verwend et. 
Es is t möglich, in diese r R inne beq ue m entlangzulaufen. Im 
Inn ern cles Hauses (im Unterteil der R inn e) läuft eine in diese 
Bet onrinne eingearbeitete kle in e Rinne entlan g . rli e das Schwitz­
wasser auffängt, was des ha lb besonders wichtig ist, weil der 
Weg unter der Rinne li eg t . D ie Wnne ist genügen d groß. um 
jede Regenmenge sicher abzuleiten. I m un te ren Tei l der R inne 
is t eine Nu te eingelassen, in die Einsatzfenster einzu schieben 
sind, um einzelne Schif fe a bzu trc nn en . D ie Seiten fenst er sind 
herausnehmbar, außerde 1l1 ist ei ne Vorri chtung für zusät z li c he 
Vorsat zfens ter a nge brac ht wo rden. die durc h e inen angebauten 
Dachüberstand gesc hützt we rd en. Es war e ine g lü ck li c he 
Lös ung, die Türen an eineIn Giebe l unte r de n Rinnen, aln 
ande ren G iebel jedoch in der j\.! i tte des Sc hi ff es an zu bri IIgell. 
Auf diese Weise ist di e Ableitung des Regenwasse rs aus den 
Rinnen leichter und der Transpo r t von Erde usw. bequemer. 
Die li chte Höhe unter den Rinn en li eg t über 2 m, so daß keine 
Beweg ungsbehinderung eintritt. D ie Firma Wcigel t hat an die­
sem Gewächshaus· zwei neu e Ve rglasungsmöglichk eiten gezeigt, 
die recht beachtlich sind, wenn auch im Augenblick daran noch 
aus Materialgründen manch erlei auszuse t zen ist. Die J a lousie­
verg lasu ng, die wir in Bild 4 ze igen, läß t s ic h mit wen igen , 
s pi elend leich te n I< mbelu11ld reh ungen fas t sen k rec lrt s t e llen. 
Eine andere Art der Verg lasung ist sprossen los unter Ben utzung 
von Spez ia lg läse rn mi t Drahtein lage a usgefü hrt. Die Spez ial ­
g läser si nd se hr fest , s ie tragen a uf 2 111 mehre re Zentne r L as t . 
Es ha ndelt s ich dabe i um Profilgläse r, di e in der in Markklee­
berg geze igte n Ausführung noch e t was schmal und nicht hell 
genug waren . Wie wir hören, sind wei te re Prof ilg läse r bereits 
in Vorbereitung und auch hin sich thch de r H ell igkeit des Glases 
Verbesser ungen möglich. Auf jeden Fall e rscheint un s dieser 

Bild 3. Der E1cI..: lromotor Elmo 4 k\V is t in de r gleicht.'n \\'e ise wie der Ben,..ill­
mo lor bei d er If() fräsc angebracht 

Gedanke aus ve rschiede nsten G rün de n a ls sehr beacht li ch, zu­
mal Reparat u re n vo m Gärtner sclbs t vorgenommen werden 
könn e n. Die Auswechslung d er Profi lg läser ist denkbar "iilfach. 

Außerdem zeigte die Firma Weigalt eine Fo rsc hungsanlage. 
die von d er Deutschen Akad e mie de r Landw irtsc haftswisscll­
sc haften für Spezialversuche in Au ftrag gegeben war. Die 
An la ge enthält außer dem Anzu chts- und Versuc hsraum gas­
dichte Infektions);ammern mit steril e r Inn eneinrichtung sowie 
e in en Vege tationsraum mit Intensiv lüftun g. 

Au c h die Firma Willi Petzold, Dresden-Niedersedli t z, war 
mit einigen beac htensw erten Neuerungen vertre te n. S ie ze igte 
u. a. ein Scha ttendac h, das auf hoc hges t ellten G le itsclr icnen 
li ef, um die daru n te rliegende B elüftun g ungehindert öffnen 
zu kön nen. E in T eil des Gewächshau ses wa r a ls Schwitzkasten 
für besond ere Treiberei b ei hohe n Wärmegraden eingerichtet. 
Dieser e t wa 6 m lange Te il ist durc h e in e Sch iebe fenster-Trenn­
wand vom Gewächs ha us abge teilt. Die Luf t klappen in diese m 
Teil ö ffn e n s ic h im Gegensatz zu der normalen S teh fenster­
lü ft ung von oben nach innen. Die he reinfa llend e Kaltluft muß 
an ein e m Heizro hr vorbeistreich en und wird auf diese Weise 
angewärm t. 

Die Sc hau leitung hatte in der Näh e des Me hrz wec l< egewächs­
hauses a m Ge müsebeispielsfeld Quarti e re für die Untergrund­
bewässe rung eingerichtet. Es handelt s ich dabei um eine vom 
In stitut für W asse rwirtschaft D elitzsc h e inger ic hte te An lage . 
Nac h dem D elitzsc l1C'r Verfahren, entwi c kelt vo n Dipl.-lng. 
Stein und Dipl.-Lalld wirt Scheel, werden in 40 CI11 Tiefe 111it 

BBd 4. Die neue n au tomat isch zu öffne nden Lüftungs-Jalousien cl<"r U( kanntC:'rI 
Gewiichsh ausfirm a \Veigelt , !\ieuHsedlitz, fanden in Markkleeuerg ~c hr s tn rke 

Beac htung 
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einem Spezialmaulwurfgerät in einem einzigen Arbeitsgang 
Bitumenrohre eingeführt, deren obere Rundung porös ist . Die 
Entfernung der Stränge voneinander beträgt etwa 1.20 m. 
Das durch diese Stränge geleitete Wasser, das auch mit ein'er 
Nährlösung angereichert sein kann, bildet oberhalb der Strän,ge 
einen Wassersack im Boden, nach dem sich das Wurzelwork 
der Kulturpflanzen hinzieht, ohne die Stränge selbst zu ver­
fil zen. Auf dem Versuchsgelände in der Nähe von Deli tzsch sind 
mit dieser Untergrundbewässerung hervorragende Erfolge e r­
zielt worden. Es kann kein Zweifel bestehen, daß diese Be­
wässerungsart in der Zukunft in immer größerem Umfang an­
gewendet werden wird, zumal die Anlage nicht wesentlich 
mehr als 2000 DM/ha Kosten verursacht. 

Erfreulich in der Markkleeberger Ausstellung war das reieh­
haltige Angebot von brauchbaren Handhack en, Spaten, Äxten, 
Beilen und sonstigem Werkzeug. Die Besucher haben von der 
Möglichkeit, in Markkleeberg direkt einzukaufen, viel Gebrauch 
gemacht. Der Aufstieg unserer Wirtschaft zeigte sich besonders 
auch darin, daß die Lieferfristen kürzer geworden sind und keine 
allzu großen Materialschwierigkeiten mehr angeführt wurden. 

Mit der fortschreitenden Steigerung unseres Lebensstandards 
müssen wir auch zu einer erweiterten und verbesserten Küh­
lung kommen. Es war deshalb erfreulich, auf der Ausstellung 
auch gute Kühlanlagen zu sehen, ohne die insbesondere der 
Gärtner nicht mehr auskommt. Die Spezialfabrik für Elektro­
kühlung Friedrich Dünte , in Verwaltung des Rates der Stadt 
Leipzig, zeigte Kühlschränke für Obst-, Gemüse- und Blumen­
kühlung. Für die Blumenkühlung wurden Spezialausstattungen 
vorgeführt, die mit außerordentlich großen Verdampfern aus­
gerüstet waren, um die Luftfeuchtigk eit im Interesse einer 
größeren Haltbarkeit der im Kühlschrank aufbewahrten Schnitt­
blumen bei etwa 90% halten zu können. Für die auch im Gar­
tenbau so notwendige Schädlingsbekämpfung zeigte die Aus­
stellung eine Anzahl ausgezeichneter Geräte . Das bereits im 
vergangenen Jahr auf der Ausstellung vorgeführte Gespann­
stäubegerät DUZ hat sich hervorragend bewährt. Es wurde in 
diesem Jahre mit der auswechselbaren Spritzeinrichtung gezeigt. 
Außerdem brachte VEB DUZ als Entwicldungsmuster einen 
Einradkarrenstäuber für Garten - und Feldkulturen mit einer 
Arbeitsbreite von 3 m und einem Vorratsbehälter für 10 kg 
Stäubemittel. Mit diesem Gerät kann je ha bis 50 kg Stäube­
mittel verbraucht werd en. Die Zerstäubeeinrichtung kann an 
diesem Gerät zwischen 30 und 60 cm Höhe über dem Boden 
eingestellt werden. Das ganze Gerät wiegt etwa 25 kg. 

Der große Mangel an geeigneten Transporteinrichtungen für 
den Gartenbau kam auch auf der Ausstellung zum Ausdruck. 
Der Gartenbau hat bel{anntlich ununterbrochen Transporte 
im Betrieb und nach außerhalb durchzuführen. Die Ansprüche 
des Gartenbaues an die Transportmittelhe rsteller sind aus 
diesem Grunde groß, werden jedoch immer noch nicht in ge­
nügendem Maße befriedigt. Es fehlt insbeson dere an Transport­
einrichtungen innerhalb des Betriebes (Einschienenkarren usw.). 
Unsere volkseigene und private Industrie sollte sich ll1it diesem 
wichtigen Problem stärker als bisher befassen und diese bren­
nende Frage lösen helfen. Notwendig ist es aber auch, daß die 
Praktiker des Gartenbau es selbst mit den erforderlichen An­
regungen und Vorschlägen an die Industrie herantreten. 

Auf der Ausstellung fehlte außerdem das mechanisierte Früh­
beet. Die Bemühungen der Schauleitung, ein solches in Zu­
sammenarbeit mit Hostaglas zu zeigen, schlugen infolge Ar­
beitsüberlastung der dafür in Frage kommenden Kollegen bei 
Hostaglas fehl. Der Gartenbau bittet dringend, nach Möglich­
keit schon auf der Landwirtschafts- und Gartenbau-Ausstellung 
im Juni/Juli 1954, das mechanisierte Frühbeet zu zeigen. Wir 
brauchen dabei auch eine Frühbeetkombine, über die in der 
"Agrartechnik" bereits gesprochen wurde. Die derzeitige Be­
arbeitung der Frühbeete erfolgt in der Mehrzahl der Betriebe 
nach uralten Methoden und ist mit den Erfordernissen eines 
modernen Betriebes nicht mehr ve reinbar. 

Schließlich sei noch auf ein Gerät hingewiesen, das auf der 
Ausstellung sehr großes Interesse fand und lebhafte Diskus­
sionen auslöste: Die Bodenbearbeitungskombine des MTS­
Neuererkollektivs Frohburg, Bez. Leipzig. Es handelt sich 
dabei um eine Kombination von Bodenmeiseln und Fräse. 

Die Bodenmeisel sind vor die ' Fräse gesetzt und sollen nach 
den Angaben der Frohburger Kollegen die Arbeit der Fräse 
entscheidend erleichtern. Die Arbeitsbreite beträgt 1800 mm. 
die Arbeitstiefe der Untergrundmeisel bis 35 cm, die Arbeits­
tiefe der Fräse bis 25 cm. Bei einem Zugkraftbedarf von 40 PS 
(lfa-Pionier) erreicht das Gerät eine Arbeitsgeschwindigkeit 
von 3,5 km/ho Das Gerät wurde in Markkleeberg mit einer an­
gehängten Drillmaschine gezeigt. Es hat den Vorzug, daß alle 
Räder, auch die der Zugmaschine, auf unbearbeitetem Boden 
fahren, also jeder Bodendruck durch die nachfolgende Fräse 
beseitigt wird. Die bisher durchgeführten Prüfungen, an denen 
auch Vertreter der DAL beteiligt waren, haben noch verschie­
d ene Mängel dieses Gerätes aufgedeckt, die sich aus den be­
sonderen Bedingungen erklären lassen, unter denen das Gerät 
herges t ellt wurde. Die Angehörigen des Kollektivs Frohburg 
sind selbst der Auffassung, daß die Maschine noch zu schwer ist, 
weil zuviel und zu dicker Stahl verwendet wurde. Konstruk­
teure der Volkseigenen Landmaschinenindustrie sind der ' Mei­
nung, daß bei einer guten Durcharbeitung der Konstruktions­
plän e für dieses Gerät ein gutes Ergebnis erzielt werd en kann. 
Die zahlreichen Landwirte und Gärtner, die sich das Gerät 
eingehend ansahen und mit den Erfindern disku tierten, standen 
fast ausnahmslos sehr positiv zu dem Vorschlag der Frohburger 
Ko llegen und wünschten die Herstellung eines von den jetzigen 
Mängeln befreiten Gerätes für Versuchszwecke. Wie wir hören, 
wird mit Hilfe des Fachverbandes für Agrar- und Fischerei­
technik in der KdT diese Frage im Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft zur Zeit geprüft. 

Im großen und ganzen hat der techn ische Teil der Garten­
bau-Ausstellung von 1953 einen Fortschritt gegenüber den ver­
gangenen Jahren gebracht. Es ist erstaunlich, daß trotz der 
gleichzeitig laufenden Messe so viele volkseigene und private 
Betriebe in Markkleeberg ausgestellt hatten. Die Praxis hofft, 
daß der neue Kurs unserer Regierung auch dem Gartenbau 
technisch weiterhilft und die für die Technisierung des Garten­
baues tätigen Unternehmen in die Lage versetzt, den zweifel­
los vorhandenen Rückstand schnell aufzuholen. Die im Juni 
1954 stattfindende Land wirtschafts- und Garten bau-Ausstel­
lung wird erweisen, was die Industrie in dieser Beziehung bis 
dahin erreicht hat. A 1424 

Kurznachrichten aus PoJen 1) DK 629:631 

"Ursus" lieferte 20000 stm Traktor 

Vor kurzem verließ der 20000ste Traktor die "ursus"·Werke bei 
Warschau. Mit der Herstellung von Traktoren hat das Werk im 
Jahre 1947 begonuen. Das Werk, das bereits in den vergangenen 
Jahren bedeutend ausgebau t wurde , erfährt gegenwärtig eine be­
trächtliche Erweiterung, die sich noch über mehrere Jahre hinaus­
ziehen wird. Im April dieses Jahres wurden die Fundamente für 
f'ine neue Motorenhalle gelegt, desgle ichen wir<.! man demnächst 
mit dem Bau mehrerer neuer Montagehallen und e iner Werk­
zeugmaschinenhalle beginnen. Die Fabrik, die bereits jetzt mehrere 
Typen herstellt, trifft z. Z. Vorberei tungen für di e Produktionsaul­
nahme eines neuen Traktorentyps sowjetischer Konstrul<lion, der 
sich sowohl bei der Fabrikation als auch im Betrieb durch verschiedene 
Vorzüge auszeichnet. Der Herstellungsprozeß wird weniger arbeits­
intensiv sein, das Eigengewicht sowie der Kraftstoffverbrauch be­
deutend geringer (bei vergleichbarer Leis tun g, was bedeutende Mate· 
rialeinsparungen mit sich bringt). Die Produktion des neuen Typs 
beginnt im nächsten Jahre. 

Neue landwirtschaftliche Gerätefabrik 

Die erste Abteilung einer netlen Fabrik für landwirtschaftliche 
Geräte und Maschinen in Jwor (Wojewodschaft Wroclaw) hat Anfang 
dieses Jahres ihTen Betrieb aufgenommen. Sie wird eine der größten 
polnischen Fabriken dieser Branche se in. In Kürze beginnen drei 
weitere Produktionshallen mit der Arbeit. Das Produktionsprogramm 
enthält zahlreiche moderne Maschinen und Geräte für die Land- und 
Gartenbauwirtschaft, die früher in Polen nicht hergestellt wurden. 

AK 1305 

1) "Pressedienst der polnischen Militärmission" Berlin, 1I:r. 1333 S. 2. 



330 Prof. Dr. H einr'ich Franck Nationalpreisträger Agrartecbnik 3, J g, 
Heft 11 November 1053 

Prof. Dr. Heinrich Franck, Präsident der Kanuner der Technik, 

mit dem Nationalpreis ausgezeichnet 

Prof. Dr. H einrielt Franek, dessen Lebensarbei tlni t dem Stickstoff­

werk Piesteritz verknüpft ist, hat im Bereich der Aufgaben dieses 

Werkes sich sowohl nach 1915 mit dessen 

Wiederaufbau als Werklei tel' b€schMtigt, a ls 

auch an ei ner Reihe von Düngemi lleln wissen­

schaftlich und technologisch gE arbei tet. So hat 

er sich insbesondere uln dEn Aufschluß von 

Rohphosphaten oh ne Verwendung von Schll'C­

felsäure auf rein therm ischEm \\'ege bemüht. 

Ein 'feil dieser Unte rs uchu ngen ist durch die 

Tätigkeit seines Sehiikrs Dr. Schdl:;cl in die 

Praxis überführt worden, Die Tatsache, daß man 

aus de m Kalkstickstoff mit einelll einfachen Ver­

fahren das Ausgangsll1a teri al für Kunststoffe ge­

win nen kann, ist von ihm unclsciIlen i\Iitarbcitcrn 

ab lD1 5 im Stiel,stoffwc'rl' Pics teritz verwirklicht 

worden, Das Verfahren hat den Vorteil, ei nen aJl­

organi schen - d, h, be lie bi g erzeugbarfll - Stoff 

als Ausgangsl1laterial zu haucJl. 

s ulfat ~n Stelle von Soda für GlasschmelzEIl unter gleiChzeitiger Ge,­

lVinnung des Schwefelsäurer€stes VErfahrEn vor. die vor dEm Ab­

schluß stehen, \ ,yei terh in ist vor kurzem e in 

Glasschmelzofen, der nach ei nem neuen Prinzip 

arbeitet, versuchsweise in Betrieb genon1 rnen 

worden, Es darf erwartet werden, d aß beide Ver­

fahren in absehbarer Zeit eine Bedeutung für die 

Praxis bekomll)(n, 

Im Rahmen seiner Tä ti gkeit in der Kammer der 

Technik hat s ich Prof. Dr. FraHck um den \Vieder ­

auf bau eier chemischen Industrie in der Deutschen 

Demokratischen I{epubli]; mi t Ei fEl' und Erfolg 

bemüht unel dar über hinaus als Präsident der 

I<ammer der Technik dazu beigetragen, di e frei­

willige technische Gc meinschaftsarbei t als eine 

wesen tli che Hilfe bei dEr ErfüJlung l'nSe rtS \\'irt­

schaftsplan cs zu fördern, 

Als Leiter des Ins tituts fur angewandte Silikat-
PrcL Dl-, H rinn'eh Fra-nck 

In za hlreichen Glücb"ünschen von sei ten der 

Werktä ti gt'n ist ihm die -'\nerke nnun g für se ine 

forschung hat sich Prof. Dr. Fra Hck bemüh t, se ine im Bereich der che­

mischen Industrie gewollne nen technologischf n Erfahrungen auf die 

Silil'attechnil, zu übertragen, Die Ergebnisse dieser Al'beit sind n')ch 

nicht abgesch lossen, Es liegen aber in der Aufarbe itullgvoll Natr iuI\1 -

Schl uß ve-n S_ 320 

Die Arbeit di eser Vorrichtung, die zur DurChführung des 
Pflanze'ns nacb d em qu adratisChen Nestverfahren dient, ver ­
läu ft wie fo lgt: 

Auf dem Acker wird ei n Meßdraht (Länge 500 mm, Durch ­
messe r 3 mm, Teilung t = 700 ± 2 Dlm) ausgelegt, an den 
Feldrändern mit spezie llen Spann vorr ic htungen befestigt und 
am Ende der Pflanzreihe n in den Mechanismus eingesetzt, 
durch den der Draht hindurchgehen soll. Bei der Fahrt der 
IVlasch ine werden die I<ar toffe lknollen vorn Pflanzapparat in den 
Sammler 4 des Schares 3 geworfen (Bild 5 b), Sobald der Kno ­
ten 5 d es Meßdrahtes den Hebel 6 erre icht, wird dieser ve r­
schoben. wobei e r sämtliche Gliede r des Mechanismus in Be­
wegung setzt und die Knollen aus dem Seharbereieh herau s­
geworfen werden, 

intensive }litarbeit an cler Entw icklung eines 

engeren Verhäl tni sses zwische n tcchni,_chtr Intelligenz und Arbeiter­

schaft a usges prochen li-orden l ), A Z 1463 

1] Di~ '-\'ürdjgung dH 1\ati onal preist rägc{" aus unserem fachgebiet erfolgt 
im nä chsten Heft. 

Karto//elp/lanzmasch-inen zum Pflanzen jarowisierter Kartoffeln 

Das Akademiemitglied T, D, Lyssenko hat schon früh er fest­
gestellt, daß das Pflanzen jarow is ierte r Kartoffeln eine große 
Bedeutung hat. Durch An wendung dieses Verfahrens kann nlan 
im Norden gepflanzte Kartoffeln im Laufe des kurzen Sommers 
zur Reife bringen, Im Sü den wiederum kann man auf diesem 
Wege Sommerp fla nzu ngen durc hführen. den Abbau d er I<ar­
toffeln bekämpfen, die Bevölkerung mit lokalen Karto ffel so rten 
verso rgen und die Transportmittel von der Beförderung große r 
Kartoffelm engen nach den südlichen Bezirken befreien, 

Die wissenschaftlichen Anstalten hatten sich bis 1951 au f 
di e Ka.rtoffelpflanzmaschine KP-2 einges tellt , 

Bild 5a u. b. Vorrichtu n~ für d ie Nesterbereitung (Erkl :irung siehe Text). ] Dr,lhth.ihrung, 2 Meßdrabt, 3 Schar, 4 Sa mm ler, 5 Knoten des Me ßc\rahtes, 6 Auslösung:.hcbel 

Bild 5 a, Eine Feder bringt alle Teile des Mechanislllu s wieder 
in die u rsp rüngliche L age z urück, Dieser Vorgang wiede rh o lt 

s ich fortlaufend, 
Es sei hinzugefügt . daß diese Vo rrichtung e rfolgreich nur bei 

ers te r Geschwindigkeit des Traktors U-2 arheiten kan n , 

(Inzwisch en wurde eine bessere Konstruktion für ein e Kar­
toffelpflanzmaschine gescha ffen , die zum Pflan zen jarowisie r-ter 
Kartoffelknollen geeigne t ist; über diese wird im nächsten 
Heft berichtet. Die R ed) 

AU 1093 

• 



342 Häckselhof mit Freiluftstall 
AgrarlEchnik 3. ]g. 
Heflll November 1953 

Häckselhof mit Freiluftstall DK 631.2:28.94 

Aus den Arbeiten des Institutes für Landwirtschaftliches Bauwesen der Technischen Hochschule Dresden 

Mitgeteilt von Oberassistent Dipl.-Ing. Reissmann und Dipl.-Ing. Menzel 

Die Begriffe lIäckselhof und l'reiluftstall (Schuppenstall) silld 
heute jedem geläufig, der sich, wenn auch vielfach vorerst in 
der Theorie, mit fortschrittlichen Tierhaltungsmethoden l,e­
schäftigt. Im Häckselhof werden Streustroh und Futterstwh, 
gegebenenfalls auch Heu gehäckselt, weil es, insbesondere belln 
Häckselmist, erhebliche arbeitswirtschaftliche Vorteile und Lei 
kurzem Häcksel auch Ersparnisse an Bergeraum ergibt. Im 
Freiluftstall sollen die Baulwsten gesenkt, arbeitswirtscha Et­
liche Vorteile und eine gesündere Haltung des Milchviehes bei 
unverminderten Leistungen erzielt und eine Verlängerung der 
Lebensdauer des Viehes, somit eine Verringerung des Aufzucht­
lwstenanteils erreicht werden. Pra1,tische Versuche sind schon 
vielfach im Gange, und die Landwirtschafts- und Gartenbau­
Ansstellung 1952 hat ebenfalls Beispiele vorgeführt. 

Es ist selbstverständlich, daß beide Neuerungen, sollten sie 
sich bewähren, auch in der Baugestaltung unserer Gehöfte ge­
wisse Änderungen hervorrufen. 

Eine Schwierigkeit liegt hier schon in der Gestaltung des 
Klimas im Freiluftstall während der kältesten Jahreszeit. Eine 
vielhäuptige Rinderherde bildet, da sie sich bei großer Kälte 
dicht zusammenlagert, eine schützende warme Dunstzone, ein 
Wärmepolster um und über sich, das die Abstrahlung nach 
oben in den freien Luftraum verringert. Die Bildung dieser 
schützenden Zone wird beim Freiluftstall durch das Dach und 
die zum Teil vorhandenen Seitenwände unterstützt. Ein weite­
rer Schutz ist die Gärwärme des hier immer anzuwendenden 
TiefstalJes. Reicht aber bei einer geringen Herde, von etwa 
4 bis 8 !'vlilcIr l,ü hen, also im bäuerlichen Klein betrieb, die Pro­
duktion an Wärme aus, um auch bei sehr niedrigen \Vinter­
temperaturen solch ein schützendes Wärmepolster herzu­
stellen? Darüber fehlen noch für unser Klima ausreichende 
Erfahrungen. Hierzu sind Versuchsbetriebe auf kleinbällcr­
licher Grundlage und auch einige sehr kalte '>Vinter notwendig, 
die gerade in den letzten Jahren nicllt aufgetreten sind. 

Eine zweite Frage, die gelöst werden muß, ist die des Mcl­
kens bei niedrigen Außentemperaturen. Für eine größere Mikh­
viehherde lohnt es, geschlossene heizbare Melkstände einzlI­
richten, wohin die I<ühe ihre Milch, gleichviel ob im Winter 
oder Sommer, zum Melker bringen. Aber auch die 4 bis 8 Kühe 
des Kleinbetriebes können nicht bei minus 20° C im Freien ge­
moll,en werden. Ein nur für diese Zwecke gebauter und bestimm­
ter heizbarer Raum würde jedoch die Gesamtbaukosten ül,cr 
Gebühr verteuern und muß daher vermieden werden. 

Von diesen Gedanken ausgehend wurde das hier mitgeteilte 
Kleingehöft entworfen (Bild 1 u. 2). Der Freiluftstall ist in den 
einfachen rechteckigen Gebäudekomplex, ein Einfirstllaus, ein­
bezogen und dreiseitig ganz, an der vierten, der Südseite, zum 
Teil von schützenden Wänden umgeben. Auf diese VIIeise wird es 
möglich sein, das Vieh auch über kälteste Tage und Nächte ohne 
Gefährdung hinwegzubringen. Die sehr groß bemessene nach 

Süden gelegene Öffnung reicht aus, um das FreiluftstaJJldima 
zu wahren, insbesondere eine übermäßige Anreicherung mit 
Feuchtigkeit zu verhindern. Am wichtigsten bleibt es immer, 
dem Vieh die Möglichkeit zu freier Wahl seines Aufenthaltes 
im Auslauf oder unter Dach zu geben. Ein Freiluftstall ohne 
Auslauf wäre daher nur eine halbe Maßnahme, da nur im Aus­
lauf das Vieh in den vollen Genuß der Sonnenstrahlen und der 
Luftbewegung gelangen kann. Die Fü tterung erfolgt in l( ri ppen, 
die längs eines Ganges angeordnet sind, der seinerseits Zugang 
zu den einzelnen Häcksellagern und zum Hackfruchtkeller 
besitz t. 

Beim hier mitgeteilten Vorschlag ist dabei auch für den 
Stallteil und Häckselbergeraum von der altbe1,annten Form 

-~-~-----------,.-~--r---=r------

Aus/ouf 

Bild 2. Grundriß des Hackseigehöftes 

des Steildaches nicht abgegangen worden. Das Häcksel kann 
trotzdem schachtartig neben und über dem Stall gelagert 
werden. Für ausreichende Lüftung der Bergeräume kann man 
auch hier ohne Schwierigkeit sorgen. Es soll damit nicht gesagt 
sein, daß die VOll anderen VorSChlägen her bel(annte siloartige 
Bauform der Häcksellager, vor allem in größeren Gehöften, 
sich nicht so oder ähnlich einmal allgemein durchsetzen wird. 
Dort aber, wo es sich vorerst um Einzelanlagen, VOr allem in 
bereits abgeschlossenen, mit Steildach versehenen Dörfern 
handelt, sollte man doch wohl nicht ohne zwingende Gründe 
von den alten vertrauten Dachformen abgehen, zumal sie sehr 
viele konstruktive Vorteile bieten. Für Großanlagen gelten 
derartige Bedenken nicht in dem lI'Iaße, da diese in ihrer Ge­
samterscheinung genügendes Gewicht haben, um ein eigenes 
Wort sprechen zu können. 

Die Frage des temperierten Melkstandes wurde hier auf 
folgende "Veise zu lösen versucht: Für die wenigen kältesten 
Tage im Jahre wird die zu melkende Kuh in die Wirtschafts­
küche geführt. Diese enthält einen Kochkessel, der vom Flur 
aus beheizt wird. Sie läßt sich also etwas anheizen, sie hat 
ferner einen massiven Fußboden mit Bodenen twässerung. Hier 
kann an den kritischen Tagen im "Vinter gemolken werden. 
l'ußboden und Einrichtung werden so ausgeführt, daß ein Teil 
des Raumes auch vorübergehend als Abkalbestall benutzbar 
ist. Selbstvcrständlich würde eine derartige Anordnung einige 
vorausschauende Dispositionen, vor allem von seiten der 
Bäuerin, etwa in bezug auf die Wäsche, erfordern. Hier sollte 
allerdings die Initiative unserer LPG einsetzen, um durch Er­
richtung von Gemeinschaftswaschanlagen die Arbeitslast un­
serer Bäuerinnen zu erleichtern. A 97:3 
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Tatel 1. Übersicht über die Bearbe itungsschwere der landwirtschaftlich genutzten 
BOden in den" 14 Bezirken der Deutschen Demokrati sc hen RepubJik ( in Prozent) . 
A. Bearbeitungsschwere bedingt durch Boden typ und Bodenart (1 = leicht, 

2 = mille l, 3 = schwe r, 4 = sehr schwer) 
B. Bearbei tullgsschwere bed ingt durch Geltmdegestall (Hängigkeil) (I = eben bis 
\\'cllig, 11 = schwach bis mittelhängig oeler hangdurchsetzt, III = (mittel) bis 

steilh iillgig) 

I I I ~ ! 
-
! I - I I I: I ~ I - - --Bez irk 1 , 2 - ~ 3 4 - 0 1 01 

1. Ros tock 2 1 3 - 51 7 - 16 2 - -
2. Sc hwe rill 28 8 - :J8 21 - 1 - - 4 
3. I\'euhranclen burg 0 12 - 2:1 35 - 6 15 - -
4. Po tsdam 45 5 - 41 5 - - - - 4 
5. Frank(urt /O. 28 13 - 24 14 - 5 1 - 15 
6. Cottbus 52 2 - 31 - - :1 - - 12 
7. i\Tagdeburg 21 1 - 37 10 - 5 3 - 17 
8. Halle 7 I - 27 :18 ·1 4 5 3 11 
9. Erfurt . - 4 2 6 ~13 2 4 25 23 1 

10 . Gera - 2 0 - 7 10 4 J 5 54 2 
11. Suhl - 1 11 4 4 10 4 10 47 -
12. Leipzig 13 2 - 33 27 - J4 4 - 7 
13. Dresden 0 15 - 5 :)2 15 4 4 15 1 
14. J(arl·~!ar,-Stadt - 1 - 1 24 :) 2 2 67 -

DDR 18 5 I 26 21 2 5 6 10 6 
Berlin . 94 - - 6 - - - - - -

und Witterung besondere Verhältnisse bewirken. über die im 
ei nzeln en zu treffenden Maßnahmen der zwec kmäßigsten Boden­
bearbeitung in bezug auf die anzubauenden Feldfrüchte gibt in 
der R egel das durch Grabung freigelegte Profil nähere Au s · 
kunft . Es muß folglich jeder, de r über Maßn ahmen der Boden­
bearbeitung zu entscheiden ha t, ganz beso nders der Agronom 
und Ackerbauberater . in d er Lage sein, e in Profil nicht nur 
richtig zu beurteilen, sondern auch au s d e m Festgestellten die 
notwendigen Sc hlüsse zu ziehen. 

Die .. komplexe Mec ha nisierung der Landwirtschaft" steht 
bei uns im Mittelpunkt aller landtechnischen Planung. Auf sie 

.. zielen die Arbeiten alle r sich mit Bode n, Landwirtschaft und 
. Technik beschäftigenden Stellen hin. Hand in Hand mit ihr 
müßte die Agrarplanung auf b reites ter Grundlage gehen. Dazu 
sind auch Karten über Bearbei tungssc hwere und zweckmäßigste 
Bearbeitung der Böden in d en einzelnen Gebieten erlo rderlich. 
Solche Unt.erlagen tragen nicht nur dazu bei, den Maschinen­
und Iüäfteeinsatz rationell zu gestal ten, sondern darü ber hin­
aus in Verbindung mit anderen Maßnahmen die Bodenfrucht­
harkeit zu steigern. A 1-1 8:) 

Torfdüngung als große Reserve der Ertragssteigerung 

Von P. G. LOIKO, l\'losknu 1) DK 631.878 

Eine der großen Heservell zur Ertragssteigerung ist (lie Aus­
nutzung des Torfes zur Düngung 

Aus Torf bereitet man in den Kollektivwirtschaften hoch­
wertigen Torfdünger und Kompost . Torf eignet sich zur An­
fertigung von granulierte m Dün ger , für die Ve rbesserung des 
Bodens und ausgezeic hnet zur Einstreu. Torf is t nicht nur für 
die Aufrechterhaltung der Pflan zenernährung erfo rderlich, son­
dern verbessert au c h die physische BeschaHenheit der Böden. 

Fr üher zä hlten Ernten von 100 Pud 2) au f den podsolierten 
Böden Beloru ßlands je ha zu Rekorden. H eu te werden bei Ver­
wendung d es Torfes in V erbindung mit anderen agrartechnischen 
Maßnahm en diese Ernteergebnisse beträchtlich ü bert roifen. 

Die Arbeitsorganisa tion zur Abfuhr und zur Zubereitung des 
Torfmistkompostes gewann in d en Kollektivwirtschaften sehr 
an Bedeutung . Der vorhandene Torf und Dung wird gleic h­
~e itig auf die F elder gefahren und in Stapel von 20 bis 40 t ge­
packt. Torf und Dünger folg en in Schichten von 20 bis 30 cm 
Dicke aufein an der. 

Die G ewinnung des Torfes \\'urde hauptsächlich durc h das 
hochproduktive mecha nisierte schichtweise Oberflächenver­
fahren durchgeführt. Das Ziel d er MTS ist. unter Verwendung 
d es Traktoren-Schaufeltorfsamm lers, die Torfgewinnung in den 
Kollektiv wirtschaften zu ermöglic hen. Di eses Ve rfahren zur Me ­
c ha nisierung de r Torfgewinn ung wurde im Jahre 1951 ve rsuc hs­
weise einge führt und ergab 5000 t Torf in einer Schic ht. 

Das Sche ma des Tral<toren-Torfsamm lers ist aus ·der Zeich­
nung ersichtlich (Bild 1). 

Seine einfache Konst ru ktion erlaubt, ihn unmittelbar in d en 
Werl< stätten der MTS herzustellen . 

Die Torfgewinnu ng mit dem mec hanisie rten schichtweisen 
Oberflächenverfahren setzt sic h aus folgenden Arbeitsgängen 
zusa mmen: 

J. Aufpflügen des Torflagers mit dem P flug PI{B -56 in einer 
Tiefe , ·on 30 bis 3.5 cm. 

2. Krümeln über Kreuz mit Sc heibcn eggen (in zwei S pu ren 
längs und in eine r S pur quer zur F läc he). 

3. Zusammenschle ppen der T orfl([umen bei ein em Feuchtig­
keitsge halt , ·on 55 bis 65 % unter Zuhilfe nahme des Trak­
torentorfsalllmlers in Lagen von 85 bis 90 cm Höh e. 

1) Aus; )J;O CT lt CC llfl lIa)'l\lll> l{ nopc GoDoro onYTa D 3f.'IC I-d:!I\1 Xü;JJ1brTne (\""i554;>11-
schahliehe E rfa hnJn~en und Erfolge in eier Landwirtscha Ct ) ~'I os kau (195:3) Nr. 2, 
S. :12 uis 35. I Dild . Übersetzer: ] . Gebharclt. 

') 1 Pud = 16,:38 kg. 

Die Arbeiten zur Torfgewinnung werden iu folgender Art und 
W eise durchgeführt: währeud eine Traktorenbrigade de n T orf 
zusammenschle ppt . e rledigt die andere Brigade die Vorberei­
tungen der F lächen zur . Torfgewinnung. 

So beweisen die Erfahrungen vieler I{ollekti vw irtschaften 
und MT S, daß das mechanisierte schichtweise Oberflächen ver­
fahren d er Torfgewinnung zur Düngung besser und wertvoller 
ist. Es e rmöglicht, den Feuchtigkeitsge halt des zur Düngung 
gewonnenen Torfes von 80 bis 85% auf 55 bis 60% zu ver­
ringern, zugleich damit wird au ch der Aufwan d bei der Abfuhr 
des Torfdüngers auf dem Acker ve rmind ert. Außerd em wird 
die Torfschicht bei der Düngung dünn e r und ein Ve rderben 
des Torflagers vermied en. 

Die Mec hanisierung de r Torfgew innung ergibt die Möglich' 
hit , zu diesen Arbeiten die MT S einzusetzen . Sie ist die ent· 
sch eidende Kraft im Dorf und entlaste t die Kollektivwir t ­
scha ften in de r angespann­
ten So mmerperiode der land ­
wi rtschaftlichen Arbeite n . 

Im 5. Fünfjahrplan sind 
große Arbeiten zur Torfge­
",innung des Polesker Tief­
la nd es vorgesehen. Dadurch 
werde n zusammen mit de r 
Trockenlegung d er Sümpfe 
auch Milli onen Tonnen Tor{­
dünger für elie Verbesserung 
und Umges ta ltung der pod­
solierten belorussischen Mi­
nera lböden in Felder mit 
Höchster trägen gewonnen. 

Die langjährigen Erfah­
rungen der Kollektivwirt­
schaften dieses Gebietes ze i­
gen, daß die Ausnutzung 
des Torfes für die Düngung 
ein wic htiges Mitte l für die 
S te igerung der Ernteerträge 
la.ndwirtschaftli c he r Kultu ren 
is t. AU 1252 

AgUl16l1 
3,DO--~ 

Bild 1. Schema des Trakloren-Torfsa mm­
le rs. a Hölzern~s Schild, b J\-Ie ta llstützen, 
c Eiserne r Querbalken , rl Inncn- und 
Außenstülzen, e Eiserne L.II1gsverstrebung, 

I Eiserne !\nh;inge kupplun~ 
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Kritik an dem LBH-Zapfwellenbinder E 152 DK 631.354. 1 

Während der diesjährigen Ernte hatte ich Gelegenheit, den Zapf­
wellenbinder der LBH-Meteorwerke, Ze lla -Mehlis, unter den un­
günstigsten Verhältnissen arbeiten zu sehen. Wenn auch im großen 
lind ganzen die Konstruktion gut is t, weist die Maschine doch Mängel 
und Fehler auf, die noch bese itigt werden müssen. Zunächst etwas 
über die guten Seiten di eser Kons truktion. Die Bedienung ist sehr 
einfach, leicht und praktisch ; dies gilt im besonderen für elie Haspel. 
Die neue Konstruktion des Haspelantriebs bewährt sich vorzüglich. 
Durch sie kann man die Haspeleinstellung dem jeweiligen Stande des 
Getriebes sofort und ohne Kraftanstrengung anpassen. Vorteilhaft 
ist auch die Anordnung des Öl bades iür alle größeren Getriebe. Da· 
durch wird viel Zei t an täglicher Wartung eingespart. 

Wenn ich nun auf die Mängel und Schwächen der Maschine ein­
gehe, dann will ich dadurch dem Herstellerbetrieb Gelegenhei t geben, 
einmal zn dieser Kritik Stellung zu nehmen und zum anderen Abhilfe 
zu schaffen. Als Besonderheit ist noch zu erwähnen, daß diese Män­
gel nur dann deutlich werden, wenn die Maschine unter ungünstigsten 
Bedingungen arbeitet. Anscheinend ist die Prüfung nicht unter ,01-
chen schwierigen Arbei tsverhäl tnissen durChgeführt worden. 

Versucht man mit dem Binder e ine Stoppel von etwa 6 cm zu 
schneiden, so wird man sehr bald Ärger haben. Die Plattformqller­
verstrebungen (Teil 0603) sind so stark bemessen, daß sie dabei den 
Boden berühren. Es kommt zu Verstopfungen; die Erde schiebt sich 
vor das Mähwerk und oft muß man anhalten. Dazu kommt noch, daß 
viele Maschinenführer nicht sofort den Binderkipphebel bed ienen. 

Es wäre also notwendig, die Plattform so zu konstruien'n, daß sie 
auch bei schwächerer Querverstrehung jedem Zug und Druck stand­
hält. Dazu könnten die Führungen des Plattformtuches, also <leI' 
Messerbalken und die hintere Winkel,chienc (Teil C 670), ' verstärl<t 
werden. 

Es muß unbedingt eine niedrige Stoppel ge s cl1l1 i (t ell wr rden können, 
da mit den Maschinen viel Getreide für die vi ehintensi\'cn Klvin· 
und Mittelbauernwirtschaftrn gemäht wird. 

Ein weiterer Mangel ist an der Haspel festzustellen. Dieser trilt 
jedoch nur dann auf, wenn man sehr Imrzes Getreide mäht. In der 
rückwärtigsten Stellung der Haspel liegt die Has pelwelle noch 30 cm 
vor dem Messer. Ist das Getreide sehr Imrz, dann wird es nicht ge­
nügend fest auf die Plattform gelegt und läuft schräg mit den Ähren 
nach vorn durch den Elevator. Die Packer können (:s nur ungenügend 
ordnen; die Folge davon sind Verstopfungen auf dem Bindetisch. 

Sehr nachteilig wirH sich bei kurZ€m Getreide auch das Fehlen 
einer SpannroJle auf dem Haspel-Keilriemen aus. Läßt man die 
Haspel bei l<Urzem Getreide ganz herunter, dann rutscht sie häufig, 
weil sich dieser Keilriemen nicht spannen läßt. Es kann doch' nicht 
so schwierig sein, eine solche Spannrolle auf diesem Keilriemen an­
zubringen. Ebenfalls kann man doch mit einfachen Mitteln den 
Haspelantrieb so konstruieren, daß die Haspel in der rückwärtigstrn 
Stellung mit ihrer Welle übEr dem Messer steht. 

Der Deckschirm für den Bindetisch hat eine falsche Form. Das 
Getreide stößt immer wieder an dieses Blech, und es kommt auch da­
dllrch häufig zu Verstopfungen auf dem Bindetisch. Wenn schon die 
Bindeti sch-Überbrücknngsrolle gespart werden soll, dann muß man 
wenigstens dem Deckschirm für den Bindetisch eine gute Wölbung 
nach oben geben. Jetzt ist der Winkel Elevator - Bindetisch zu spi tz. 
Viell eicht. kann man auch den Aktionsradius dES Endpackers (Teil 
2001) vergrößern. Diese falsche Form des Deckschirmes für den 
Bindetisch und ungenügender Aktionsradius des Endpackers sind 
die Ursache vieler Betriebsstörungen. Besonders nachteilig macht 
sich dies im ZweischichtensystEm bemerkbar. Hier ist man gezwungen, 
auch leicbt taufeuchtes Getreide zu mähen und hat laufend Ärger und 
Aufenthalt wegen dieser Mängel. Weil die lIlaschinisten dann die 
Rutschkupplung des Knüpfapparates fester anziehen, sind Weilen­
brüche als Folge davon nicht verwunderlich. 

Den Kollegen VOm Meteorwerk sowie allen denen, die Maschinen 
prüfen, sei gesagt, daß die Maschinen erst einmal unter den un­
güns tigsten Verhältnissen arbei ten müssen, ehe die Serienfertigung 
beginnt. Nur so is t gewährleistet, daß aHe Mängel gefunden und be­
sei tigt werden können. AI< 1450 G. Holzapfe 

Planmäßige Pflege der Traktoren und Ersatzteilversorgung DK 62\.7 

Ocr Kollege Ing. Böldicke bringt in seinem Artikel: "Planmäßige 
Pflege der Traktoren und Maschinen"l) ein sehr wichtiges Problem 
zur Sprache. Vorn G2sichtspunkt der Ersatzteilversorgung nehme ich 
zu dieser Angelegenheit SteHung. 
Z'ur A rbeil der !vI TS 

Ich bin der Ansicht, daß in den letzten Jahren hei der Pflege 
der Maschinen doch schon eine Besserung festgestellt werden l,a'1I1 . 
Die Entwicklung nnserer MTS geht eben so stürmisch vor sich, daß 
die vielen tausend guten Fahrer und Pfleger nicht so schneH heran­
gebildet werden können, wie die Industrie Schlepper zur Verfügung 
stellt. In wei teren 2 bis 3 Jahren wird auch hier kein ernstlicher Grund 
mehr. zur Klage vorhanden sein, und der jetzt noch ganz enorme Er­
satzteilverbrauch wird dann prozentual sinken. Voraussetzung hier­
für sind allerdings konkrete Anweisungen der zentralen Dienststellen 
für eine laufende technische Unterrichtung der Traktoristen. Es soll­
ten nach meiner Meinung nur solche Traktoristen oder Trakl.oristinllen 
eine Maschine bedienen, die mindestens einige Zeit in einem Re para­
turwerl< tätig waren und dabei die Konstruktion eines Schleppers 
gründlich kennengeJernt haben. Sie werden dann ein ganz anderes 
Verständnis für die Bedienung der Schlepper bezeugen, angespornt 
auch durch ein gutes Prämiens)'stem, das die Senlmng der Reparatur­
lcosten besonders belohn t. 

Zur A rbeil der Induslr·ie 
Man sollte es als selbstverständlich betrachten, daß unsere Schlep­

perindustrie jeden Schlepper nicht nur mit Bedienungsanweisung 
und ErsatztciHiste, sondern auch mit einer genauen Schrnier- und 
Ölwartungsvorschrift - auf Leinenpapier gedruckt - und den nötigen 
Spezialwerkzeugen ausliefert. Sämtliche Schmierstellen müßten rot 
gekennzeichnet werden und am Gehäuse sichtbar gemacht sein. 
Warum nimmt die MTS Schlepper ab, die nicht so ausgerüstet sind 1 
Wo hat es dennvor 19:19 eine Schlepperindustrie gegeben, die solchen 
Kundendienst nicht ausübte 1 Ich bin der Auffassung, daß unsere 

') Deutsche Agrortechnik (1953) H. 8, S.251. 

volkseigenc Industrie e inen solchen Kundendienst ebenfalls ermög­
lichen kann , sonst müßte sie vom Bedarfsträger.dazu erzogen werden. 
Es ist doch ei n Witz, daß e in Raupenschlepper mit seinen vielen 
Schmierstellen mit ei ner 200 cm3 Fettpresse durchgeschmiert werden 
muß, ganz abgesehen von der Zei tverschwendung, die dadurch ent­
steht. Der technische Außendienst der Schlepperwerke wird von den 
MTS und den anderen Bedarfsträgern ebenso wie von den Ersatz­
teilversorgern sehr geschätzt. Er müßte nur en tsprechend der stei­
genden Schle pperzahl erweitert werden, weil die Anzahl der Tech­
niker längst nicht mehr ausreicht. Ein weiterer Vorschlag wäre die 
Einrichtung eines ständigen Kundendiens tes in beiden Schlepper­
werken, der für Auskünfte, insbesondere technischer Art , zur Ver­
fügung steht, der .Ä.nderungen an die Bedarfsträger und Reparatur­
werkstättE'n bekanntgibt und auch e ine Kontrollc im Werk für die 
Ersatzteilfertigung und -lieferung durchzuführen hiitte. Wie wäre es, 
wenn s ich die verantwortlichen KoHegen der Ministerien endlich 
einmal unsere Fordf>rllng zu E'igen machen würden und von der'Indu­
s trie verlangen, daß gleichlaufend mit der Seric auch ein bestimmter 
Prozentsa tz Ersatzteile ausgestoßen wird 1 Es ist mir unbegreiflich, 
daß diese selbstverständliche Forderun g sowohl beim Ministerium als 
auch bei der Industrie kein Gehör finde t. 

Ich bitte deshalb das Ministerium für Transportmittel- und Land­
maschinenbau erneut, hier di e nötigen Anweisungen herauszugeben. 
Die Proclukti onsleiter der W erl,e fordE're ich auf, der H ers teHung von 
Ersatztcilen dasselbe Interesse entgE'ge nzubrin gen wie der Serien­
ferti gung. 1st es nicht ei ne Ehre für den Betrieb, zu wissen, daß die 
gelieferten Maschinen durch prolllpte Ersatzteillieferungen einsatz­
bere i t bleiben 1 Bis je tzt haben wir noch um jedes Ersatzteil erbittert 
l,ämpfen müssen. 

Kollegen vom Ministerium lind den Schlepperwerken, es liegt in 
eurer Hand, auch hier die Arbeitsweisc grundlegend zu verbessern, 
mein Appell wird von elen am Ersatzteildienst beteiligten Kollegen 
der Staatlichen Krciskontore, VEG und MTS eindringlichst unter­
stützt. Al-: 1417 A. Hehrelld 
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Was hindert die bessere Ausnutzung der Maschinen? 
VOll A. t'. SE~LENOW, ~loskau I) ])J, 63 :33 1.87 

1m vorige n J a hr sollte die Belegschaft un sere r Aufforstungs­
stelle 11 390 ha mit Maschine n pflegen, tatsäc hlic h wurden abe r 
16220 ha auf m echanisierte \Veise bearbeitet, so daß der Plan 
mit 142,4 % erfü llt wurde. 

Wie hat unsere Belegschaft diese hohe Leistung erzielt? 
Bis zum 10. Januar 1952 waren alle Maschinen und Trak­

toren überholt , sie arbeitete n in der Frühjahrs- und Somme r­
pe riode ohne Unterbrec hung . In den Winte rmonaten waren 
die Trakto risten und Brigadeleiter auf das lOO-Stunden­
Programm umgeschult word en. 

Jeder Traktorist macl1te es sich zur R egel, die techn'sche 
Pflege der Masc hinen regelmäßig vor Beginn und nach Bee ndi ­
gung der Arbeite n durchzuführen. Dadurch wurde erreicht, daß 
die Traktoren und Anhängegeräte immer in gebrauchsfähige m 
Zustand waren. Vor Beginn d er Frühjahrsarbeiten wurd e ein 
]ahresplan für die technische Wartung und die überholungen 
aufgestellt. 

Nach Erhalt des Produktio ns- und Finanzplanes, aus d e m 
hervorging, wiev iel Hektar 'vVeichacker zu bearbei ten waren , 
wurde das Plansoll für jeden Einheits traktor (umgerechnet auf 
15 PS) festgese tzt. Der vo rläufige Plan ,,·urde von den Mit­
gliedern aller Trak torenbrigaden s tudiert und war für diese 
bindend. Jede Traktorenbrigade verfügte übe r e inen Tagesplan, 
in dem die Zeit vermerkt war, die in jeder Schicht für die tech­
nische Pflege aufzuwenden war. Durch die gute Pflege de r 
Traktoren Iwnnten viele Traktoristen ihr Jahressoll übe re r­
füllen. Ein Traktorist erfüllte mit dem Tral<tor U-2 den Jahres ­
plan mit 336% und bearbeitete 1103 ha, umge rechnet auf den 
15-PS-Einheitstraktor. Ein andere r bearbeitete bis zum 1. Sep­
tember mit d em Traktor KD-35 1340 ha und e rfüllte den Jahres ­
p lan mit 258,6 % . Eine Tral<torenbrigade e rfüllte den Jahres ­
plan mit 254,5 % und bearbeitete 823,2 ha Weichacker. Uill­

gerechne t auf de n 15-PS-Einheitstral<to r. De r Ausnutzungs ­
Iweffizient für d en Maschin en - und Trakto renpark betrug bei 
uns 0,83. Die Leistung je 15-PS-Einheitstral<tor belief sich auf 
554,5 ha Weichacker. Die Brennstoffeinsparung betrug 15327 kg, 
d. h. durchsc hnittlich 10 %. 

Der ]ahresplan für die Durchführung der technischen Pflege 
befand sich beim Chefingen ieur d er Auffors tungss telle, währe nd 
die Brigaden Monatslwntrollpläne besaße n. In diesen Plänen 
war die Pf lege genau spezifiziert, ferner wurde auf ihnen die 
tatsächliche Durchführung verme rkt. Um die Erfüllung des 
Planes kontrollieren zu könn en, führte jeder Traktor ein Feld­
buch mit sich. In dieses Buch wurden täglich die durchgeführten 
Arbei ten, eventu elle Stillstandzeiten und d eren Ursachen sowie 
der Brennstoffve rbrauch eingetragen . An Hand dieses Buches 
war jede rzei t e rsic htlich, wie die einzelnen Traktoren gearbeite t 
hatten. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß der Brenns toffverbrau ch 
bedeutend gesenk t werden kann, wenn d en Tra ktoristen Tank­
wagen zur Verfügung stehen, di e mit aufs Feld hinausfahre n. 

U m de n zu hohen öl verbrauch uei den Traktoren 5-80 und 
DT-54 zu sen ken, wurde beim Traktor S-80 unter dem Kolben­
bolzen, 1 rnrn un terhalb der Bohrung, ein zweite r ölabstreifring 
angebracht. Die Kolben des Traktors DT-54 haben einen oberen 
und einen unte ren Abstre ifring. Unter dem oberen Abstrei f­
ring befindell sich 10 öffnungen . An jedem r<olben wurden die 
Öffnungen übe r dem Kolben bolzen belassen, während die übri­
gen acht öffnungen mit Aluminiumdraht von 3,5 mm Dicke 
geschlossen wurden. Das geschah desha lb , we il das öl s tark 
durch diese öffn ungen hindurchschlug und verb rannte. Unter 
dem vierten Kompressionsring wurden sechs Löcher mit 3 mm 
Dmr. gebohrt, ferner wurde dieser Rin g durch Abfasen des 

') JlrclIOC XOJß li CßJ ("fors l\\'irlsc h.fl"). :\/oskau (1953) Heft 1, S.82 bis 83. 
Üucr:;elzu: W. Kroltsc. 

o beren Randes mit einer Sc hrägkante ,·ersehen . Dadurch wurde 
eier O" 'erbrauch gesenkt. Die Veränderung wirkte sich nicht 
auf die Arbeit der Kolben aus. 

In eier Praxis stellten wir fes t, daß nicht a lle Maschinen voll­
ständig ausgenutzt werden können, da viele von ihnen nicht den 
Arbei tsbedingungen ange paßt sind. Die Pflüge P-5-35 sind 
sc hwac h gebaut. vVenn diese r Pflug sc h weren Boden in eine r 
Tiefe von 35 bis 40 cm ackert, biegt sic h sein Rahmen. Wir 
brauchen dahe r s tärkere Pflüge. Die Schälmaschinen PL-5-25 
werden nur wenig benutzt. Beim flachen Umpflügen der Brache 
werden am häufigsten Fünfscharpflüge ve rwendet. Die Kulti­
vatoren KP -3 genügen unseren Anforderungen nicht. Sie ~ ind 

nur 3 m breit und es mü ssen jeweils zwei Geräte ange hängt 
we rden . 

Im Zusammenhang mit d e m übergang auf die 6-m-Zwisc hen­
reihe im F ors tbetrieb wird die Kupplung S-1 8 benötigt. Die 
Kupplung S-l1 ist nicht imm er brauchbar, da die Breite der 
Zwischenreihe n wechselt. Der Kultivator ELT-4,5 kafln für 
Zw isc henre ihen von 4,S-m Breite Verwendung finden; e r kann 
aber au c h e rfolgreich benutzt werden, we nn die Aussaat mit 
Zwischen reihen von 6 m e rfo lgt. Zur Zusammensetzung de r 
Aggregate für die Aussaat von Eicheln mit Zwischcnreihen von 
6 m Breite und zur gleich zeitigen Pflanzung von Jungbäu men 
iu den Zwischenreihen brauchen wir die Kupplungen S-18. 

Gute Ergebnisse wurden mit de m Markeur vo m T y p Bold y re w 
erz ielt , besonde rs bei der Aussaat und be i d e r Anpflanzung von 
Wald in von Schluchten durchzogenen S treifen, wo der beweg ­
liche Spurstab nicht verwende t werden kann. Bei der e rsten 
Runde muß vorn am Trakto r ein Zeige r angeb racht werden, 
der anzeigt, in welchem Abstand vom Rand des Streifens die 
ers te Sämaschine oder Baumpfla nzmaschin e laufen muß. Später 
läuft die Raupe des Trakto rs genau in de r Spur des Markeurs , 
und die Zw ischenreihen werden s tets den gleichen Abstand 
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I nstandsetzung von Komhinch'ommeln1
) 

I. Aufbereitung der Stifte VI( 6:1 U .,4.029 

Die auszubessernden Stifte W(' relen gereini gt, entfettet und an elen 
abgenutzten Stellen aufgesehw"ißl. Dabei wird das neue :vrateri al 
etwa 2 nlll1 dicker als notwendig aufgetragen. 

Die Au fsc hweißung kann mit Gleich- oder \Vechselstrom durch ­
geführt werden (Spannung von I; bis 20 Volt , Stromstärke von 
120 bis HO Alnp). Man benutzt d azu Elel<lroden von :\ bis 4 mm Dmr. 
allS Stahl, der O,~ bis 1,2 % Kohlenstoff enthält. Di e so aufgesehwei ßten 
Stifte werden bis zum Nominalmaß besehliffen. Damit die Stifte die 
erforderliche Härte erhalten , werden sie bei einer Temperatur von 
760 bis 800 0 C ge härtet und in Öl gekühlt. Bevor die Stifte in das 
Ölbad kOlTlmen, werden sie in Wasser abgeschrec kt. 

Man 1,ann auch mit gußeise rnen Elektroden schweißen , ausra n­
gierte gußeiserne Kolbenringe lassen sich gu t dafür vcrwenden. Diese 
Stifte werden einer Thermobehandlung ni cht unterworfen; sie hielten 
zwei Kam pagnen durch. 

Ir. Instandsetzung der Schlagleisten 
Leisten mit ausgeschlagenen Stifllöchern werden wie folgt instand­

gesetzt: Di e untaugliChen Leis ten werden im Glüh- oder Thermoofen 
bis zur Kirschrotfärbung (HO bis 750 0 C) erhitzt und alle~usgearbe i­

teten Löcher mit einem Meißel zuges temmt. Anschließend werden die 
Löcher egalisier t. Um di e Lochwei ten den Stiftmaßen anzllpassen, 
werden Vierkant-Dorne durchgeschlagen, deren Abmessung denl 
Vierkant-Ansa tz der Stifte entspricht. 

A U I( 1430 \Veli koi wallenko 

' ) Aus CO.1)CO~PCMOHT (Lllndwirt ::.c hafL-Serie llls tandsetzu ng) Moskau (1953) 
1\r. 103. Über~etze r: n. Hard'läck . 
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Für eine gute Zusammenarbeit des Fachyerhandes Agrar- und Fischereitechnik, 

der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften, dem Ministerium für 

Land- und Forstwirtschaft und dem ZKB für Landmaschinen 

Staatssekretär Siegm1.tll d im Ministerium für Land- und 
Forst",i rtsc haft ha t in e in e m Schrei ben an die Zen tralle i tung 
d er Kammer d er Tec hnik die Bildung d es Fachv er bandes Agrar­
und Fische reitechnik mit se in en f."achaussc hüssen beg rüßt und 
zum Ausdru c k geb racht . daß die Arbeit d es Fachverbandes auch 
"on seiten des Mini s terium s tatl<räftige Unte rs tützung e rfahrcn 
soll. Er stellt aber a uc h die Notwendigkeit fes t . übe reins tim­
mung der Arbeit d es Fach ve rbandes Agrar - und Fischcrei­
tech"nik mit d en s taatlichen und wissen sc haf tli chen In st itu­
tionen der Landtechnik zu e rzielen und durch d ie Arbeit des 
Fach verband es zu ci ne r Verein fach ung d es Vo rsc h lagswes"ns 
sowie einer star l(en Verbindung zwischen de n P raktil<crn und 
der Technische n Intelli genz zu l<ümmen. 

Entsprec hend dem Vorsch lag des Staatssekre tärs fand ;tlll 

14 . Oktobe r 195:3 e in e Aussprache zwisc hen Vertre te rn 

I. des Fach verbandes Ag rar - und Fische reitechn il< der Kamme r 
der T echni k. 

2. der zentra len Abte ilung für Mec hanis ie run g des Ministe riums 
für Land- und Forstwirtschaft. 

3. der D eutsc hen Akade mie der Landw irtsehaftsw issenscha(­
ten. Sel<tion Landtec hnik. und 

4. des Zentra len Konstrul<tionsbüros für Landmasc hin en statt· 

Das Ergeb ni s dieser Sitzung ist. auße r d e r Prä,isi,;rung der 
Aufgaben des Fachve rbandes. eine Ve rei n barung über die künf­
tige Zusamm enarbeit der gen annten In stitutionen. Als Grund­
lage hierfür wurde di e AufgabensteIlu ng d er Kammer der 
Technil< für a lle Fac h verbände benutzt. Diese besteht im 
wesent liche n aus fo lge nden Punkten: 

1. Organisie run g d e r technisc h-wi ssensc ha ftli chen Geme in-
schaftsarb eit. 

2. T ec hnisc her Erfahrungsaustausch a ller Indu striezweige. 

3. Vort räge. Sc.llulungen, Literatur verb re ite rung. 

4. Mitwirkun g b e i eler Vorbereitung und Du rch führung der 
VolI< s",i rtschaftspläne. 

5. i'dit wiri<ung bei der Ausarbeit ung "on Gese tzen. die di e 
tec hnisc he Entwick lun g sowie die T ec hnische Intcllig"n z 
bet re ffen . 

6 . Mobili s ie run g d e r Tec hni sche n Inte lli gen z zur E Infüh rung 
d er neustcn T ec hnil<. der Produi<tions - und Ne uerer-Me tho­
den. s i Iin vo lle Cbertragu ng d er Ne ue re r-Methoden der 
Sowje t ullion und der Volk sde mo l<rat ie n auf un se re \Vtrt-· 
schaft. 

7. Ve rbesse rung der fachlich en QuaJifil(a tio n eler Werktätigen 
in der Land- lind Forstwirtschaft. 

S. in Zusammenarbeit mit d em FOGS Unterstützung der 
IN ettbewerbs- und Ration a lisa t orenbe \\'cg ung, 

9 . We iter le itung der sich e rgebe nd en Probleme an die zu­
s tä ndigen Institu tionen. 

10. Mitarbeit be i 01 N . MV '" (lVlatel·ia lverbrauchsno rl1l ('n). 
S ta ndardis ierung uud T y pis ie rung. 

11. i\1itwir l<ung bei Ausste llungen. E rarbeitung von Plän en 
t ec hnischer Vedage und Schulu ngsprog mml1len, 

12. Fest ig ung des Bündni sses der Techn isc hen Inte lhgenz mit 
den Werktätigen. 

13. Repräsentierung der deutsc hen TeC hni schen Inte lli gen~ in 
der DDR und im Ausland. 

Um diese Aufgaben durchllIführen. wird d e r Fach verban d 
seine stärkste Arbe it in den untersten Organisationseinheite n 
leisten. In elen BE,zirk cn IVf'rden Arbeitskreise der Ag rartechnik 
gebilde t. in denen a lle an der Landtechnik inte ress ierten Kräfte 
zusamm engefaß t sind. Die Arbeitskre ise haben in der Haupt­
sac he Ausspraclleaben de. Beratungen und E rfahrungsaus­
tau sche zu orga nis ie ren. lIm den Be teiligten ein e gegenseitige 
Unte rstützung und Ve rmit t lung des neues ten Standes der Tcch­
nil< zu gewähr le is te n . Die Durchsprache vo n Verbesse rungs­
vorsch lägen . Anregu ngen LI . dgl. is t e be nfalls Au(gabe der Ar­
beitsl< reise . überbetr iebliche Verbesserungsvo rsc hläge und über­
haupt alle Fragen. die vom Arbe its l<re is nic ht ge lös t werden 
I<önn en. s ind an di e B ezirl<sausschüsse zu verweisen . Zu diese m 
Zweck werden in allen Bezirken Organe d es Fac hve rbandes 
gebild e t. Diese leiten die Arbeitskreise a n und führen im übrigen 
die g le ichen Aufgaben wie die Arbe its i<re ise - nur in der be­
zirldichen Ebene - durch. Sie we rd en von den 7.entralen fach­
aussch üsse n des Fac hverbandes Agra r- und F ischereitechnik 
ange le i te t . 

In übe reins timrnung mit den B eteilig ten wurde die Bildung 
folgend e r zentral·~ r Fachallsschüsse vorgesch lagen: 

l. Fac hausschu ß .. Landtechnik " . 

2. Fachaussehuß .. T echnik im Gartenbau" (bes teht bereits). 

:3. Fachaussc huß .. Technik in d e r Forst w irts~haft" . 

4. Fachau ssc huß "Technil< in d er Sc häd lin gsbekämpJung" (be ­
steht bereits). 

5. Fachaussc bu ß .. Technik in der Hochs ,ef isc here i" (beste ht 
bereits) . 

6. Facliaussc hu ß .. Technik in d er Binnen fisc he rei" . 

7. F ac ha usschuß .. Technisc he B io log ie" (besteh t bereits). 

In de m oben angeführte n Schre iben des S taatssekretärs 
Siegmttnd war am h die Bild un g ci nes Fae ha ussc husses .. Wasser­
wi rt sc haft li nd La ndesJwltur" angereg t wo rden. Da diese r Fac h ­
aussc huß bereits im Fac hve rba nd En ergie besteht. wird d e r 
Vors tand des Fach ve rban des Agrar - und FischereitechniJ( d a­
für So rge tragen. dan die landwirtSC haftlichen Be la nge de r 
Wasse rwirtschaft dort ri chtig vertreten werden. 

Uni die Arbeit des Fachverbandes Agrar- un d f ischcrci ­
t ec hni)< mit der tec hni sch-wisse nsc ha ftlichen Entwic klun g der 
Landtec llllik zu koordinie ren. wurel e folgend~ Cb erei'l s tim­
mu ng erz ie lt . 

D ie zentra le I<Olllilliss io n für die Mechanisierung d er Land­
wirtschaft entse nd e t je e ine n Ver tre ter der besteh en den Kolle k­
ti ve d es Ministerium s für Land- lind f o rstwirtschaft und d er 
Deutschen Akad emie der Landwirtsc ha(tsw isscnsc ha fte n a ls 
lVIi tglied in den entsprechend en Fachaussc hll ß. Di ese übe re in ­
stimmung gewähr lei s te t. daO keine ü be rsc hneidungen de r Ar­
bei t der Fachaus3chii sse nlit der Tätigkeit der Kolle kti ve und 
de r zentralen Abteilung (;jr Mec hanisierung stattfinde;l . Ei ;le 
so lche Zusalnmenarbeit führt vie lm ehr dazu. daß di e Arbeit der 
K ollektive und d er zentra len Abteilung für lvl ec hanis ierung 
wesentlich entlaste t wird. D ie K olle i<tive haben dann die Mög­
lic hk e it. sich mehr a ls bis her den wissenschaftlichen Un t er­
SUChun gen und Erprobu ngen zu wid men und di" K o mmiss ion. 
bzw. die zen trale Abtei lu ng fü r Mec han isierung bei m M inis t e­
rium für Land- und Fo rs t wirtsc haf t. bekommt von a llen Sei t e n. 
fac hli ch und wissenschaftlic h e in wand frei du rc hgearbe i tet:, 
Vorsch läge und Anregungen. 
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Ein se hr wese n tli c h e r Pun I< t der erz ie lte n Ve re in ba rungen 
betrifft die B e ha ndlung d e r überbetri e bli c he n Ve rbesserungs­

vorsc hläge . Die Organ e d e r Kammer der T echnik . F ac h verband 

Agrar- und F isc he re itechnik. werden alle e inla u fe nd e n übe r­

betrieblich en V e rbesse rungsvorschläge der ze ntra le n A b t e ilung 
Mechanisie run g . Büro für Erfindungswesen. zur R egistrie run g 

zuleiten. Diese Ve rmittlung geschieht aber nicht bü ro krati sc h. 
sondern d e r e ntsp rech e nde Fachausschuß fügt gl e ic hze itig 
Empfehlunge n z ur \V e ite rbe handlung. evtl. durch di e Aus­

schüsse d e r Ka m m e r d e r T ec hnik bei. 

Auch im V o rs ta nd des Fac hverbandes s ind a ll e Institutio n e n 
\·ertrete n. u tn die Arbe it de r Fac haussc hüsse so an zule i te n . daß 

deren z weck vo lle Z usa illm enarbeit mit ande re n I ns titu tio ne n 
gewährle is t e t is t. Nach d e r erz ielten Vereinbarung wird s ic h 

der Vo rs t a nd d es Fach ve rbandes wie folgt zu samm e n se t zen: 

I. N ationalpre is trä ge r W . A Ibeyt. Ministeriu m fü r L a nd- und 

Forstwirtscha ft . Vo rs itze nder. 

2. ein Ve rtre t e r d e r ze ntralen Abteilung Mcc hanis ie rung be inl 
l'vliniste rium fü r Land- und Forstwirtschaft (wird noc h be ­
nann t). 

3. Dipl.-La ndwirt H. ](och. DAL. 

4. Obe r-Ing. R. J{ u hnert. ZKB. Leipzig. 

5. Dipl.-La ndwirt. H . Jacob. Rat des B ezirkes H a ll e . 

6 . Mei s te rbä ue rin Lila Neurnan n. LPG R o ßlaj Harz . 

7 . K o ll. A . Danolh. Zentral vorstand der Ge we rksc haft Land 
und F o rs t . 

D e r Vo rs t a nd wird im Quartal zwe i Vo rs t a ndssit zungen 

durchführe n. 

Diese V e re inba rung. di e von den K o llege n A lbe rt. K aswig . 
Hoch. K uhnert . Büttner. Gärtner und P assig unte rze ic hnet 
wu rd e . ste llt e ine n e n tscheidenden Schri tt z u r Ve rwi rldich u ng 

der Aufgabe n d e r Kammer der Technik. au c h a u f d e m G e biete 
der Agrartec hnii<. dar. Die Entfaltung der fr eiwilligen. wissen­
schaftlic h -t echni sch e n Gemeinschaftsarbeit is t e ine große uncl 

schöne Aufgabe. In d e m jVlaße. wie es ge lin g t . di ese G e mein­
schaftsarbe it zu o rga nisieren. wird es m öglic h se in. z ur Erfül­
lung un serer Vo lk s wirtschaftsplane und zur Ve rw irkli c hung des 

neue n l{ urses unsere r R egierung entsc heide nd b e izutrage n . 

.. \ 1 ~ G8 B üttner 

Der Fachverband Agrarlecltnik antwortet 

D2r B~ itrog " K r itik an der :\rb2it de r KdT"I ) en ts pri cht cler 
Meinung za hlre iche r Kollegen, unabhäng ig da von, o lJ s ie MI tarbei tcr 
sind od er ni cht. Die kritischen Belllerl<llll ge n der Redaktion über 
einige Frage n der Organ isa tion uncl Arb3i ts weise d er KdT soll ten 
aber au ch Versanlass ullg sein, eine Diskuss ion unter elen Kollegen der 
Landtechnik a uszulösen. lIll\ dadurch mitzuh elfen. dCII jetzigcn 
organ isa tori schen Aufbau lIlId Arbeitss ti! der KelT zu vl'rändern. 

Wir ha t len wä hrend cler cl iesjährigen Messe Gelegen he i t. mi t 
Kolkgen Ingeni c uren de r S U lind de r vo lksde mo kr a tis ehcn Länder 
über dcn Aufba u ihre r Fac horganisa ti o nen zu s preche n. Besonders 
ausgiebig war di e D iskuss ion mit polnischen Freunden , die uns - als 
Gäs te der Zentra lle i tun g der KdT - bere i ts zahlre ic h", g ute Anreg un­
gen zur Verbesserun g unserer Arbd t gege ben ha ben. lu nächs ter Ze i t 
werden K o llegen vo n uns an Ort und S t ~ lle die ~'lög li ehke it erhalten , 
di e Orga n isa ti on und Arbe i t der :\OT - d as is t d ie eier Kallllller der 
Technik ents prcc hende Organisati on d er techn ischen Inte lligenz in 
Vo lks polen - gründlich l~cnllellzulern e n. Di e Aus wertung dieser Heise 
wird e inc wesentliche Hilfe sein. unsere Ar be it zur f':ntfaltung der 
fre i willigen I wi ssenschaftlichcll technisc hen Ge nl E: i nschafharl)('j t 
wei te r zuen twi ckcln. 

E s ka nn je tz t noch nicht g<2sagt werden , wekhe V~r;indcrungen 

hi erzu no twendi g s ind. Unseres Eraehtens enthä lt die Kritik der 
Red akti on jed och g ute Hinweise für d ie Ze ntr a lle itllng, zumal die 
Grlinde für di e je tz t so mangclhafte Ar bci l de r KdT ri chtig darge­
s te llt worde n s ind . 

Wir ha ben durch unse re Arb~ it a uf de m Gebi e t de r fre iwilli ge n . 
wi sse nscha ftli ch -techni schen Geme i nschaftsar be i t scho n schöne und 
gro ße ErJo lge e rrun ge n . Dureh e ine unwl äng li che Organi satio n sei t 
d em Frühj a hr \!J;):l hat unse re Arbe it a be r ge litte n. Es i ~ t nun Auf-

') Deutsche Agrertcr hnik (1053) H. W , S . 320· 

gabe der haupta mtli che n Funkti onä re und der großcn Za hl e hren­
amtli ch im Rahme n der I(dT t;;ti ge n K o llegen . durch gee igne te Vor­
schläge mitzuhelfen . di C' Arbeit der KdT schne lls te ns zu verbessc rn. 

.\ I< 14 :39 LJii tt lle r 

Chemische Bekämpfung doch hesser! 

Im Frühjahr 19';:3 beri chte ten wir über clie Erfindung e ines Ge rä tes 
zur mechanischen Be l<ä mp[ung des KartoHclkäfers. Der je t zt vor ­
liegende abschli eßende Be ri cht über Erprobungcn mit di ese m Ger ä t 
hat ergebcn. d a ß se in Wirku ngsg rad nur rd. 10 ': ~ gd a nge ne r Kä fe r 
vom Befall be tr äg t. 

Der Erfinde r Fa nta. Schlosse r in V\'angen bei l\'e bra. hat an a ll en 
Vers uchen te ilge nomme n und I<onnte s ic h überze uge n , daß di e c hem. 
ßel<ämpf un g des Karto fle lkäfers. derC' n Ergebnis ni c ht unte r SO % 
lieg t. erfo lgve rs prechender is t a ls d as mechanische AlJfa ngC' n und 
Töten dcr le ifer lTIi t se inem Geriit. 

Als Koll ege Fallta im Her bs t 19.j~ seinen Vorschlag. e in e ~l asc hin e 

ZUIll Fangen der Karto ffe lkäfe r zu entwickeln. w r\\'irldi chen wollte . 
erhielt er keine Unters tüt zung. so claß Cl' den Eindruck be ka m . c1a (\ 
nnsere volkse ige ne Indus tr ie und clie zuständigen s ta a tli chen S te ll en 
ihlll nicht he lfen wo ll en . Di e KdT, Fachverband Agra rt ee hnil<. or­
ganisierte dam als e in e Bes ichtigung des von Fanta ge ba uten Probe ­
?;crätes. Hier an na hmen ~rit g lil'dcr der Biolog; sc hcn Ze ntral ans talt. 
Z\\'eig, tcll e H a ll e. sowi e des \'JoB Duz-Mechanik H all c lind e in K oll ege 
der D,'\L te il. D ie Bes ichti gun g e rgab. daß dC'r B a u e ines Ger titcs zur 
mechanische n Be!üi m p(un g des I(artoffeIJ<äfers a ls Unters tut zun g de r 
ehem. Be kä mpfun g a uf kl e in en Flächen in Frwäg'ung ZII z ie he n is t. 
Anf Grund dieses Urte il s ve ranlaßtc di e KdT. Bez irk H a ll e. e ine 
Vere inbarun g' mit dem Rat d C's ß ezirkes H a lle . Abt. örtli c he In­
dus tri e. wonac h von d ort Mi tte l l.um 13au vo n Pro begerä tC' n nac h de w 
vOln ErJinder ge lJa uten Mus ter an vier Betri c lJe de r örlli chen Indus tri e 
zur Vedüg un g ges tellt wurde n . l'\ aeh l~crtigs tellung fanden unter 
Beteili g' un g d es E rfi nders sowi e des Ko ll. Dr. Müller, BZ A Zwe ig ­
stelle Hallc. Vertre te r cl es Rates des Bezirkes H a lle. H a uptre ferat 
Pflanzenschutz und der KelT Probeeinsätze s ta tt. di e nac h wi sse n­
schaftlichen Grundsä tze n durchgeführt wurden. Es konnten durch­
schnittlich 40 '10 d e r vorher ausgezählten Karto ffel kä fe r ill1 jeweiligen 
Bestand gefa nge n werden. Der Erfinder hatte Ge lege nh eit. s ic h an 
Ort und Ste ll e zu überzeuge n. daß auf Grund cl e r ni edrigen E rge bnisse 
die \\lc i te rentwi cklun g bz\\'. Serienallfertigung sc incs Ger ä tes voll<;­
wiJ'tsch aflli ch ni cht zu vertreten ist. 

DUJ'c h di ese Be te ili gun g an clen \'crsnchcn und d urc h d as dem 
Erfinder geze ig te Entgcgc nl<OInlllen d es RatC's d es ßczi rl<es Halle 
ändert e s ich seine Meinung und C'r weiß heute. d a ß d ie Orga ne unsC' res 
Staates jedc n E rfinde r nnte rs tilt zen . soweit se in Ged a nkc und se ine 
Erfindung vo lkswirtsC'haftii ch von N utzen is t. E r \\'C' iß a ber a uch. 
daß aussichts lose E rfindungen nicht entwi c kelt \\'(' rden I<ünn en . da 
volkse ige ne Ge lde r ni cht vergeudet werd en dürfen. E ine nur adlTlini­
s trative E ntsche idung hätte den K oll ege n F rtllia ni cht überzeugen 
kö nll en und e r \\' ~\r e zu einer negatlveo Auffass un g gegenüber ullseren 
\Vi sse nscha ftJ e rn lind Ingenieuren ge ko mm e n . 

An di ese m Be ispie l zeigt sich. wi e durch 1<o II eg ia ien nnd kamerad­
schaftlichen E rfahrungsaustauscll einc für unsere Volkswirtschaft 
gute Ar be it m ögli ch ist. Es zeigt abcr a uch. da ß die noch oft geübte 
nur ve rwaJ t1.1n g:; Jrl ~lßigc En tschcidun g über Verbesserungsvorschläge 
E rfinder une! ?\011ner vor (Ien Kopf s to ßen lind s ie Z\l falschen und 
sc hädli chen Auffassungen vcrleiten kann. AI( 1440 Büttller 

Anlllerkung der Redaktion : 
\Vi r verzeichnen di ~'se Art der Arbe it des Fachverbandes A~ra rtechnik ge rn , 

wei l s ie uns ;] 15 de r be's te \Veg erscheint, unsere (,ollegen a us dPT Prax is zu Erfin­
dungen und Verbesserungen an zuregen und zu (' rmutigen. Da ß es s ich hier abe r 
ni cht um e inen E inzelfall handelt , sondern d e r Fach verband Ag rarlechnik ganz 
kOllseQuen t d iese Lini e ve rrolgt _ die Initi a ti ve eies Fac h verlJ;:mdc<; bc i de r Ent ­
wicklung des Frohburge r "Trotzer"' ) unt erst reicht d iese Fes ts tellung - , lJegrüßen 
wi r be:-;o llders . 

Um so bedauerli che r ist e<;, wClln \'cl'wa ltungss tell en d ie T .1ti gkeit und \Virk<;am­
ke it d es Fac hverbandes übersehen oder ga r behinde rn. Aueh hierfür können di e 
\'o rg ,i llge um d as h'ohburger Gerät als Be i s pi ~ 1 gelten. Ge radezu unglaublich ö.bcr 
i'5 td cr Vorfall. de r s ich am 21 August 19,'):3 im Hause de r J(e1T Berlin, J(roncnstr. :38 
tlbspi eltc und rur den die HV ~llS J\Iini s terium für Land- und j:orstwirtschaft 
vf' rant\\'o rlli ch is t. Für di(,,;pll Tag \\'.:\r hi e r v orn Fac hve rband Agrarteehnik ein 
Eriahrun gsaustausc h "Er~atzteijplanung und -brli c fe rung für unserc ~[TS" vorge­
sehen, zu dem Koll. ßostdmalln von der 1-1 V MTS das g runds,itzliche Referat über­
no rn rnen h a tt e . B uchs täblich in letzter i\linul e wurde de r Vo rtrrtg \'om 1<011. Bostel­
maml. a ber abgesag t. Unser zu der Ve rans ta l t ung en tsand tes Redaktionsln i tgl ied 
ha tte Gelegenhe it , die Empörung d e r za hlreich von auswä rts ge kommenen Kollegen 
mitanzuhören. Es s ind dabei sehr harte, abe r be recht ig te ""Vo rte der Kritik gefallen . 
Diese so genasführlen Kollegen fordern mit Recht e ine ö ffentliche Stellungnahme 
des verantwortlichen Ko llegc lI de r HV MTS. 

I) Die J<ombine "Untergrundloeke r-Bodcnfriise" des Fro hburger l<ollc:kti vs 
wurde a uf dc r GartclllJauauss te llung 1953 in Markklecberg le bhaft diskutie rt. 



352 Buchbesprechungen 
Agrartechnik 3. Jg. 
Heft 11 November 1953 

Bodenschällung, technische Anweisungen. 

Herausgeber: Ministerium der Finanzen der DDR, Deutscher 
Zen tra lverlag Berlin, 6~ S., Preis ;;,I;U D ~1. 

Di eses v\'erl< beinhaltet die notwendigen Voraussetzungen zur 
Durchführung der Boclenschdtzung, wie Aufbau und Gli ederung des 
Schätzungsrahmens, die vermessun gs techni schen Aufgaben hierbei und 
di e technische Durchführung selbs t. Der Abdruck der e insch läg igen 
Verordnungen g ibt dem Wcrl, eine gute Abrundun g, da Pral,tiker 
und techni sch Interessierte gleichermaßen eine n g uten Üb(·rbliek über 
das Gebie t der Bodenschätzun{:: be l<omnwn . 

, 'lit der Herausgabe der ,,13odenschätzung" is t e ine Lücke ge· 
schlosse n worden, de nn es gab bi she r ke ine solc he kurzgdaßte a ber 
Inhalts re iche Zusammenfass ung a ll er für di e Bode nschä tzung wi c h· 
tige n Tatsachen. Die oft anzutreffende Unte rbe wertung der Ert(eb· 
ni sse der Bode nsehä twng ist schon häufi g Ursache schl echter Planung 
In der LandWirtschaft gewesen. Gpradc di e Kenn tnis d er Grundlagen 
und des Umfanges , und ni c ht zu le tzt di e Erge bnisse dei· Boden· 
schätzung se lbs t, ge ben de m P laner di e Möglic hkeit, Bodenzus tallds· 
s tufen, Bod enarten , ' Vasse rverhä ltnisse und de rgle ichen besser zu 
be rüc ksic hti gen. 

Als Mangel kann empfunde n werden , da ß de m Buch kein ausfuhr· 
li ches Mnster einer Bodenschätzungsurkartc beigege ben is t, Uill a uch 
ihr kartographisches Bild zu erläutern . 

Der gegebene Gesamtüberbli ck is t jed och gnt, und wir l,önnen den 
Kollegen , di e zum Gelingen di ese r Zusammenfassung der Grundlagen 
der Bodenschätwng bcige tragen haben , sowi e dem Verlad für di e 
gute Arbeit unseren Dank sagen. AB 1 3~~ h· f. 

Kraftfahrzeugkunde, Tcil [I. VOll jachmann ·Scilröter, Fachbuchverlag 
GmbH., Leipzig (J!J5:l), 100 S. mit 9:l Abb., D[i\ C 5, kart. 
:;,8U D~r. 

'·or kurzeml ) haben wir unsere Leser auf Teil f dieses \\'erkes 3uf· 
11Ierl;sam gemacht. Inzwischen li eg t uns auch ~Ier I l. Band vor. In 
ihm werden dic Kraftiibertragun~ mit Kupplung, Wechselgetrlcbe 
und Gelenkwelle sowie das F ahrwerk mit Diffcrential, Rahmen, Len· 
kun g, Achsen und Bremsen behandelt. Sehr übersi chtlich und durch 
gute Bilder ve ranschaulicht werden di e unterschiedlichen Typen lind 
S ys teme d er einzelnen Aggregate beschrie ben. Jm Vordergrund stehen 
dabei alle [~ons truktione n, die in d en Fahrze uge n unserer eigene n 
Ferti gung Verwendung flncten . Vennißt werden in dieser Spezifd,a­
ti on all erdings die Ballte il e an unse ren Schle ppern. Hier weist da<; 
Buch e ine Lücke auf , di e b~ i se ine r ="e uauflage geschlossen werden 
so llte , UIII unse ren Traktoris te n di e .\nscha((u ng noch vorteil ha fter 
ersch einen zu lassen. 

Der L~sc r ,,·in l b?itn Studium der e in ze lnen Abschnitte besonders 
begrüßzn , daß je weils am SchluU mögli che Störungen , ihre Fehler­
quell en und Wege zu ihre r ß~se i ti g ung genannt werden. Diese Ver ­
mittlung von Erfahrungen wird vielen Lesern nlttzliehe Winke brin gen 
und sie le ichter und schneller il) di e Techno logie d es Kraftfahrze ug·es 
eindringen la,;sen. 

Die Li efe rung erfolgt clurc h d c n Buc hhande l. c· e 

Krafträder. \·0 11 [ II~ . ,ll . H eise, Fachbuchverlag GlnbH., Loipzi t( 
( t 95:1), IH S. mit 7U Abb., D[N C 5, kart. 2,':;0 D~r. 

Die" 1(raftfahrteehni sehe Schriftenreihe" des FachblIchverlages 
wird durch dieses Hfft Wertvoll bzre ichert. Ist es doch dem Autor 
gelungen, di eses umfangreiche Gebi e t, techni sc h klar und leicht ver· 
ständlieh im Ausdruck, abgeschlosse n darwstellen. 

Ausge hend von der Kl asseneinteilung, in dieser jeweils abgegrenzt 
nach Verwendungs bereichen bzw. ](ons tfllk(ioJlsarten der Kraftriider. 
werden Mo tor, Ge tri ebe, Kupplung , Bremsen, I<äder, Bereifung und 
ele ktrische Anl agen des Kra ftr ades beha ndelt. Im Mittelpunkt s teht 
dabei die [( ra ftradproduktion in unse rer Re publik,. 

At;er auch a uslä ndi sche Erze ugnisse sind erwä hnt. 
Bei der Bedeutung, di e denl Mo torrad als Verkehrsmittel wkommt 
wir denken dabe i besonders a n den Dis pa tcherdienst in d en MTS, 

der schnells te B2\\'egli chke it für Feldre para turcn erfordert -, wird di e 
Zah1 der Krafträdcr wci tcr schnell ans te igen. Vor allem für die v. 
täti ge und s port begeis terte Jugend bed eute t das Motorrad das Fahr ­
zeug schlechthin. 

Für di esen "'achll'uchs bringt das Blich Informationen und Lehr­
s to[[ in vorzü glicher Auswahl. Aber alleh der Fachmann wlfd ,nanehen 
ntitzlichen Hinweis und ne lle Anregungen alls ihnl entllehmen kÖllnen. 

') O-,ul sche Agrarlcchnik (19:;31 Heft 9, S.288. 

Es wird jedenl , dc- sich über Kraftr Jder informieren 
unentbehrli ch werden. 

Bes tellungcn ninllllt jede Buchhaltung an. 

will, sehr bald 
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BOhrbrunn~n . ' VOll Dr.- lu g' . l:;rich lJieske . .) , v{'rbl'~s ( ' rte Auflagf' , 
.:):>V Selten, 2:>( Bilder. }[ünchen J9':;:l , Verlag R. Oldenbourg . 

Die zahlre ich e XlS tl crende n Bücher über \Vasscrversorgu ngsanlagen 
be halldc ln 111 d er Hauptsache immer nur di e Tcchnik der Förderun rr 

lind Verte ilung d es Wassers mit ihrc n maschinelle n Einrichtun"en~ 
Die Vorbereitung, Alllage und Wartung der dazu notwendigen 1"'ie f. 
brunne n aber flnd.~ t fTlan nur in vers tre ute n E inze ldarste llungen. Es 
Is t dahe r Zll vers t,·he ll, daß s ich e ine fünfte Auflage des Buches von 
l:J us ke a ls notwendig erwies , das wohl al s cin ziges in der deutschen 
Fachlit eratur den gesamten Bohrbrunnenbau mit seinen Handge · 
bI e ten In e iner umfasse nden und doch auf das Grundsätzliche be· 
schl·änkt en Darstellung bringt. 

Dabe i behandell. der Verfasse r di e eigentliche Technil< des Bohr · 
vorgan ges verhältnisrnäUi g kur z und verweist hier auf seine Litt'ratur­
a ngaben. Da di es·~ s ich a ber auE F ac hbücher beschränken, deren 
Herausgabejahr größtentei ls um J a hrzehnte zurüc kli egt , dürften diese 
Qucllen heute veralte t und ka ulD me hr zu besc haffen sein. So bleibt 
für d as Gebie t ei er Bohrtec hnil< e ine ge wissc Lücl< e, findet man d och 
z. B . ni cht einm al cinen Hinwe is über di e erford erli chen Antriebs· 
kr ä fte für di e verschiedenen Bohr verfahren und ihren .-\rbei t, krMte· 
bedarf. 

Urn so a us führlich er we.rden d agege n di e th eoretischen und er· 
fahrungsge mäßen Probleme beschri c ben , di e einem Bohrvorhaben 
vorausge hen und die über di e \ '1ah! der BrunnenausfLihrung ('ntschei· 
d en sollen. In e incm Abschnitt über Hydrol og ie werelen alle Fragen 
und Gese tze des Grundwasserarten, d er I<e ichwerte und Leistung vOn 
Bohrbrunnen erörtert.· [n übersichtli che r Gliederung' wird der Leser 
sodann mit sä mtli chen Bohrbrunnenausführungen vertraut gemacht. 
Das E.inge hen auf Ein zelheiten wi e di e Bes timmung des Bohrpunktes 
und (ll e Bereehnungsgrundlagen d er Hanptabmessnngen eines Bohr· 
brunn e ns, besonders aber di" erschöpfende Aufzählung und Beschrei­
b.ung aller BohrhrunneneinzeIteil e, von dpnen allei n dem wichti gen 
(,eble t der Brnnnenlilter ~O ':;, d es ganzen Buches gewidmet si nd läßt 
die Ahs ieht erkennen , das Buch zu e iner Informationsquelle fül: die · 
jeni ge n Personc nk re ise zu machen, di e s icb 111 i t der Planung und Auf ­
tragsverg-e bung von Brunnc llanlge n zu be fasse n habeil. 

Dieses ' ·orha ben is t dem Verfasser bis auf di e obe n erwähnte Lileke 
bes tens gelunge n, denn inde n we i te re n A "se hni! ten werden auch alle 
übri ge n Ge bie te behandelt, di e für di e AlIs II'ahl , Anlage und Abnahme 
von Tie fbrllnne n .w ssch lagge bend s ind . \'ac h eiller Darstellung der 
verschied ene n K07ros ionse rsche inungen und der wasserhygienischen 
Ges ichts punkte w,,,den di e abschli e ßenden PUlllpvers uch e sowie di e 
Me thode n der \Va,;,e runt(·rs lle hllng beschri e ben. Mit der Erlä uterung 
d er Unterhaltnng';- und [ns ta ndse tzungsarheit en wird der gesamte 
Fragenkomplex erschöpfe nd abgel·unde t, d er an die Projektanten . 
od er Verwa lter ve n Bohrbrunnena nlagc n herantre ten ka nn. 
. Das mit zahlre ichen und ins trul;ti ve n Bildern ausges tatte te Bneh 
IStlliit (li ese r Aufl ;} !,!e a uf d en neues ten S tand ge bracbt (\'inidnrfilter ) 
und erscheint IIII S als eine willkommene Bereiehernn ;; d er F achlitera· 
tur. ..\ B 141 '; j\ , H. j . 

Neue Bücher in russischer Sprache 
Die nachstehend angeführten Bücher sind ill russischer Sprac he 

erschlell en und dem I'Blank cllaj sajawok" I(niga-Vorankültdi g uilg 
e ntnomnlen. Bes t"llungcll flehten Sie bitte an 
Le ipziger T<ommi';sio"s· und Großbllehhnndlung , .-\bt. Kniga , Uerlill 
017 , Runges tr. 20. 

Be l Bes tellunge n is t unbeding t di e Bes te ll·;'hnniller links vom Ver· 
fassern amen anzugeben. 

Sollten Sie es lür wi chtig halten, d a ß das e ine oder andere Buch 
überse tzt wireI, dan" lasse" Sie Ihre Anregungen bitte dem VER 
Verl as Technik , Rerlin N Y\" 7, Unter d cn Linde n 12 , Fremdsprac hen · 
L eJ,;:tora t , zukOJnrnen. 
V[[[ A 3 7:> Brju,;hallellko , A. S.: Die Bienen züehterei in ele n ve r · 

schiedenen Zonen der UdSSR. " Se Ichosg is " 1953,200 S. 
br. 1 ,20 D~l. 

\ · II[ ß :1% Plisantschikow, N.: Die mechanis ie rte ~Ie iere i. ,, ~l osJ;. 

rabotsehi" (953, 68 S., br. - ,40 D'\!. 
VII[ ß :Il':; - Arbeiten des Wald- und Fors tinstitutes . Band XIII. 

Wald-Moorl;unde. "Al;ad. nallk SSSR" 19':;3, 17 6 S ., br. 
-1 ,;,0 D~r. AZ 1435 




